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Das fluIWKrlmsgsunrccbl versiegelt
Der Reichspräsident verzichtet auf den Volksentscheid und unterzeichnet das Gesetz über die Sypotheken -

aufivertung - Die kleinen Sparer können in den Bond gucken
Berlin , 18. Juli - (Eig . Meldung .) Der Reichspräsident

konferierte am Donnerstag vormittag mit dem Reichs¬
kanzler nnd dem Reichsjustiminister über die durchs
die Berabschiedung des Aufwertungsgesctzes durch den
Reichstag nnd die von der sozialdemokratischen
Fraktion durch den Gen . Keil abgegebene Erklärung
geschaffene Situation . Sindenbnrg entschied sich entspre¬
chend dem Willen von Luther für die Berkündung des
Aufwertungsgesctzes . Er verzichtete damit darauf,
von dem ihm verfasiungsmäbig zustehenden Recht zugunsten
der Sparer und Gläubiger (entgegen seiner früheren Erklärun¬
gen) Gebrauch zu machen. Reichspräsident Hindcnburg bat das
Aufwertungsgesetz unterzeichnet . Es tritt so¬
fort in Kraft.

*
Damit ist den Millionen deutscher Sparer d i e l e tz t e

Hoffnung geraubt . Sie haben Schweres erlitten
in den letzten Jahren , sie haben ihr Vermögen verloren ,
und sind von den Parteien der Rechten, vor allem den
Deutschnationalen , durch Wahlversprechungen betrogen
worden . Die einzige Hoffnung , die sie noch hegten, war
die auf H i n d e n b u r g. Run aber hat die von Herrn
Luther geführte und von den Deutschnationalen maßgeb¬
lich beeinflußte Regierung auch den Reichspräsidenten be¬
wogen, sich gegen die Gläubiger und Sparer zu ent¬
scheiden.

Die Aufwertung hat bet der Präsidentenwahl im
April eine entscheidende Rolle gespielt. Bei dem kleinen
Unterschied zwischen der zahlenmäßigen Stärkest beiden
großen Heerlager war es der Sparerbewegullg möglich ,
den Ausschlag zugunsten des Kandidaten Hindenburg zu
geben . Die Sparer sind damals von den Linksparteien ,
besonders den Sozialdemokraten , gewarnt wor¬
den . Sie ließen aber die Ansicht , daß Hindenburg der
Kandidat der kapitalistischen Parteien
war , nicht gelten . Hindenburg war für sie kein Partei¬
kandidat , und daß die Deutschnationalen ihn auf den
Schild erhoben , war ebenfalls für sie belanglos . Man
erwartete , daß ein Mann wie Hindenburg nie seinen Na¬
men unter ein Gesetz schreiben würde , das dasdeutsche
Recht vernichtet und den Mittel st and ent¬
eignet . So lautete die Begründung , die von politisch
Naiven Wortführern der Sparerorganisation in vielen
Teilen des Reichs zugunsten der Wahl Hindenburgs aus¬
gegeben wurde . Es nützte auch nichts, daß ihnen geant¬
wortet wurde , die verfassungsrechtliche Befugnis des
Reichspräsidenten fei genau abgegrenzt , denn wenn Reichs^
tag und Regierung in einer großen Frage der Gesetzge¬
bung entschieden hätten , könne der Reichspräsident nicht
als Diktator diese Entscheidung für nichtig erklären . Der
Reichspräsident hat nach dem Artikel 70 der Reichsverfas-
sung nur verfassungsmäßig zustande gekommene Gesetze
binnen Monatsfrist zu verkünden, aber er kann nach Ar¬
tikel 72 innerhalb dieser Frist auch anordnen , daß das Ge¬
setz dem Volksentscheid zu unterbreiten ist . In diesem
Falle unterbleibt die Verkündung . Art . 72 der Reichs¬
verfassung steht die Möglichkeit vor , den Reichspräsiden-

ten gleichermaßen vor der Verkündung zu warnen , denn
dieser Artikel bestimmt, dcch die Verkündung eines Ge¬
setzes um 2 Monate auszusetzen ist , wenn ein Drittel des
Reichstags es verlangt . Wird das Gesetz doch durch
Mehrheitsbeschluß des Reichstags für dringlich erklärt , so
kann die Verkündung trotzdem erfolgen . In diesem Falle
liegt es ganz in der Hand des Reichspräsidenten , ob das
Gesetz verkündet wird oder nicht . Der Sinn des Art . 72
ist also nur der, den Reichspräsidenten an seine Rechte zu
erinnern .

Von diesem Verfassungsartikel ist bisher nie Gebrauch
gemacht werden . Bei der Entscheidung über das Aufwer¬
tungsgesetz mußte es geschehen. Verdankt doch Hinden¬
burg seine Wahl den Wählerschichten, die sich g e g e n d i e-
ses Gesetz auflehnen . Hindenburg selbst hatte
außerdem noch vor Kurzem einer Deputation von
Sparerverbänden , die sein Eingreifen im Sinne ihrer
Forderungen verlangten , erklärt , daß er sich „als alter
Soldat die Freiheit seines Handelns Vorbehalte"

. Die
sozialdemokratische Reichstagsfraktion
hat dafür gesorgt, daß dem Reichspräsidenten Hindenburg
die Freiheit des Handelns gegeben wurde . Sie
stimmte dem völkischen Antrag zu , die Aussetzung der Ver¬
kündung des Auswertungsgesetzes zu verlangen und
sicherte ihm die erforderliche Stimmenzahl von einem Drit¬
tel des Reichstags . Sie gab sich aber nicht , wie die Völ¬
kischen , der Hoffnung hin , daß Hindenburg nun wirklich
„als Retter in die Erscheinung treten
w ü r d e", sie wußte , daß Hindenburg nur das Organ der
Rechtsregierullg war und diese Regierung und die Rechts¬
parteien waren festgelegt auf die Enteignung der
Gläubiger und S p a r e r . M a n st e h t d e m W o h l-
ergehen des Großgrundbesitzes , dem Krieg
und Inflation eine Bereicherungsgele¬
genheit waren , näher , als dem verbrief¬
ten Recht der verarmten Gäubiger . Ja ,
wenn es sich um die R u h r k ö n i g e gehandelt Hütte ,dann hätte vielleicht der Reichspräsident es wagen dürfen ,
fein Veto g e g e n das Gesetz einzulegen, aber der Reichs¬
präsident wird nicht in die Lage kommen , großkapitalisti¬
sche Interessen gegen Regierung und Reichstag schützen
zu müssen , denn es zeigt sich bei der Lösung der Aufwer¬
tungsfrage , daß die Wünsche des Großkapitals stets er¬
füllt werden . 7Die Unterzeichnung der Aufwertungsgesetze durch den
Reichspräsidenten Hindenburg bedeutet den Abschluß
einer welthi st arischen Tragödie . Die Spa¬
rerorganisationen werden den Kampf um ihr
Recht fortzusetzen versuchen , aber die furchtbare
Enttäuschung , die ihnen bet „Retter " bereitet hat ,wird ihren Elan lähmen und die deutschnationalen Wahl -
bctrüger werden nicht versäumen , auch durch weitere Be-
mührungen die Opfer ihres Trugspiels zum Schweigen zu
bringen . Mögen nun die um ihre letzte Hoffnung gebrach¬
ten beklagenswerten Opfer eines skrupellosen kapitalisti¬
schen Freibcutertums erkennen, daß nur durch gemeinsa¬
men Kampf aller Enterbten und Enteigneten dem Recht
und der Gerechtigkeit zum Siege verholfen werden kann.

Ein von der deulschnalionalenPresse
Alterdrückter Hilferuf der Sparer an den

„«etter"
. Berlin , 17 . Juli . (Eig . Funkdienst .) Der Aufwertungsbetrug
sst durch die Unterzeichnung Hindenburgs zum Gesetz erhoben,
^bn haben die letzten Anstürme der Sparer und Gläubiger kalt
fassen . Er hat getan , was Luther und die deutschnationalen
Minister als Hörige der kapitalistischen Partei wollten . Am
Donnerstag vormittag ging dem Reichspräsidenten ein Hilferuf
?***> den Austvertungsorganisaionen zu. Das bezeichnende ist ,
"aß die ehemals so großen Freunde der Sparer und Gläubiger
Und der Deutschnationalen diesen Hilferuf nicht wiedergeben ,
Wndern sich mit der Entscheidung des Reichspräsidenten und in

Presse skrupellos abfindrn , als sei das , was Hindenburg ge¬
macht hat , für sie von vornherein selbstverständlich gewesen . Der
vuferuf der Auswertungsorganisationen lautet :
. «Herr Reichspräsident ! Mit nur 230 von 428 Stimmen hat

Reichstag in unsachlicher Ueberhastung das Gesetz betreffend
„

0 Hhpothekenaufwertung angenommen . Diese geringe nomi -
d>, I Mehrheit ist eine trügerische durch Fraktionszwang und
<Ut!r eine « rohe Anzahl von Abgeordneten entgegen ehrlicher

derer yeberzeugung bestimmt worden , für das Gesetz zu stim--
I, Diese Abgeordneten haben damit ihre Gewissensfreiheit
ftr

'
rf

9ei6en und zum großen Teil den Anschauungen und Ver .
^

" chungen zuwidcrgehandelt , mit welchen sie ihre Wähler ge-
haben . Von mehreren Abgeordneten steht leider be-

2« daß sie in Wahrnehmung persönlicher Interessen ihr
a^- Uvat mißbraucht haben . Durch diese Zusammenhänge ist eine
di

"
Eoare Mehrheit des Reichstages hier eingetrcten , welches

jx^ Mehrhcit des Volkes vergewaltigt . Der Inhalt dieses Ge-" s >11 verfassnngsiindcrnd und bedarf darum zu feiner Rechts¬

gültigkeit einer -Mehrheit des Reichstages . An dieser fehlen
83 Stimmen .

In Kenntnis dieser Tatsache hat darum mehr als das ver¬
fassungsmäßige Drittel des Reichstages auf Grund des Artikels
72 der Reichsverfassung die Aussetzung der Verkündung der-
langt , damit durch einen Volksentscheid die wahre Meinung des
Volkes ermittelt werde . Dieselben Parteien , welche 1%: Jahre
lang für die Not der Sparer und Geschädigten kein Verständnis
gezeigt hattxn , wollen von ihnen , Herr Reichspräsident , wieder
unter Vorspiegelung falscher Behauptungen jetzt diese sofortige
Verkündung des Gesetzes erzwingen , indem sie durch die Dring¬
lichkeitserklärung des Gesetzes überrumpelt werden sollen . Na¬
mens aller Geschädigten und der rechtlich denkenden des Reiches
erklären wir hiermit die Bereitwilligkeit » 3 Monate der Herbei¬
führung eines unanfechtbaren Gesetzes, welches von der Mehr¬
heit des Volkes angenommen wird , auf den Beginn der Lei¬
stungen der Schuldner zu warten als ein Gesetz verkünden zu
sehen, welches alle Merkmale der Verfassungswidrigkeit in sich
trägt , gerichtlicher Anfechtung auSgesetzt sind und das fast un¬
vermeidliche Volksbegehren die Bevölkerung und die Wirt¬
schaft für viele Monate de » heftigsten Kämpfen und Erschüte-
rungen aussetzen mutz.

Die Entscheidung ist jetzt in Ihrer Hand , Herr Reichspräsi¬dent , gelangt und die Mehrheit des Vvlkes erwartet in ihrer
Not, daß sie den verfassungsmäßigen , von dem einsichtigen Teil
des Reichstags beschlossenen Aussehungsverlangen der Verkün¬
dung des Gesetzes entsprechen und den damit geforderten Volks¬
entscheid herbeiführen lassen. Gleichzeitig bitten wir um um¬
gehenden Empfang unserer Abordnung zu mündlichem Vor¬
träge .

"
Wo sind die deutschnationalen Blätter , die vorstehenden

Hilferuf veröffentlichen , sie schämen und bezichtigen sich selbst
damit den großen Betrug , der ihnen von Millionen Deutschen
mit gutem Recht vorgeworfen wird . Auch im „Karlsruher Tag -
blatt " wird map diesen HfljeriE vergeblich suchen,^. -

Sie Antwort an Srland
Berlin , 18. Juli . Der Reichskanzler hat heute

nachmittag die Führer sämtlicher Parteien mit Ausnahme der
Völkischen und der Kommunisten zu sich berufen , um sie ver¬
traulich über den Inhalt der deutschen Antwortnote
zu unterrichten und die Stellungnahme der Parteiführer kennen
zu lernen. Der Besprechung wohnte Reichsanbenminister Dr .
Stresemann bei . Die große politische Aussprache
über diese Rote, die am Sonntag oder sväetestens am Montag
veröffentlicht wird, soll am Mittwoch beginnen. Die Aussprache
wird mit einer vom Reichskanzler abgegebenen Regie -
rungser 'klärung cingeleitet werden , die sich auf die all¬
gemeine innere und äußere Politik erstrecken soll. Mit der
Besprechung der Regierungserklärung sollen verbunden wer¬
den dlc Beratung der von den Sozialdemokraten eingemachten
Interpellation über die Außenpolitik und das von
den Völkischen eingebrachtc Mißtrauensvotum gegen
den ReichsanbenministerDr. Stresemann .

Berlin , 18. Juli . Bei der heute nachmittag zwischen
Reichskanzler Dr. Luther und den Vertretern der Regie¬
rungsparteien stattgeinndenen Besprechung wurde volle
Uebereinstimmung hinsichtlich der abzusendenden Ant¬
wortnote in der Sicherheitsfrage erzielt. Die Vertreter der
Regierungsparteien gaben ihre Zustimmung zur Rote . In ge¬
sonderter Besprechung wurden dann noch die Sozialdemo¬
kraten und Demokraten gehört , die sich ihre Stellung¬
nahme vorbehielte u .

Es entspricht einer alten Gewohnheit , daß sich die Mi¬
nister ^der t_g ^ i fl e n Reichsregierung ab und zu moralisch
prügeln und dann eines schönen Tages wieder aeoint zu¬
sammenstehen. Dieses Bild erlebten wir vor tüum 14 Ta¬
gen , und eines ähnlichen Schauspiels durfte sich die deutsche
Oeffentlichkeit erst wieder vor 3 Tagen erfreuen . Anfangs
großer Krach zwischen Schiele und Stresemann über die'
Außenpolitik , und jetzt wieder „volle E i n i g k e i t".
Sie bezieht sich neuerdings auf den Inhalt der vorläufi¬
gen Antwortnote an Briand , über den das Kabinett am-
Mittwoch mehr als drei Stunden beraten hat . Die Ten¬
denz des Entwurfs soll ein Konnrromiß zwischen den
Auffassungen der Deutschnationalen und der Meinung
des Außenministers darstellen . Sie ist im übrigen von
dem Grundsatz diktiert , die eingeleitete Diskussion
fortzuführen , ohne aber im positiven Sinne ein
bestimmtes Ziel der Reichsregierung erkennen zu lassen .

Heute Freitag vormittag um 10 Uhr wird der Ent¬
wurf der Rote , an dessen ursprünglicher, vom Auswärti¬
gen Amt entworfenen Form durch das Kabinett ver¬
schiedenes geändert wurde , dem Auswärtigen Aus¬
schuß des Reichstags vorgelegt werden , so daß die Ueber-
reichung am Montag in Paris erfolgen könnte. Vorerst
aber bleibt es noch zweifelhaft , ob der Entwurf heute'
überhaupt die Zustimmung der Regierungsparteien fin¬
det : denn man muß immer damit rechnen , daß die Mei¬
nung des Herrn Schiele auf einmal nicht mehr identisch
ist mit der Auffassung der deutschnationalen ,Fraktion und infolgedessen bestimmte Aenderungen
von den Freunden des Grafen Westarp beantragt wer¬
den . Jedenfalls ist es zu begrüßen , daß die Rote vor
ihrer Uebermittlung nach Paris dem Tusw ärligen
Ausschuß zur Stellungnahme vorgelegt wird : denn
nur so kann dein bisherigen Schwindel ^ e r
Deutschnationalen vorgebeugt werden .
Ihnen ist zuzutrauen , daß sie trotz der angeblich im Ka¬
binett erzielten „Einmütigkeit " über den Inhalt des Ent¬
wurfes und ohne Rücksicht auf die Zustimumng des Herrn
Schiele eines Tages die Verantwortung für die Rote
ablehnen würden . Mit der Beratung im Auswärti¬
gen Ausschuß wird diese Methode hinfällig ! Sie ver-
pflichtet die Deutschnationalen im übrigen endgültig
zur Mitverantwortung für den Inhalt der Rote vom 9.'Februar , sobald sie ihre Zustimmung zu der bevorstehen¬den Antwort an Briand gegeben haben : denn die jetztabzusendende Rote der Reichsregierung ist eine logische
Fortsetzung des Angebotes vom 9 . Februar . Ohne die¬
ses Angebot wäre die fetzige Antwort überflüssig !

'

wie rage m Atarorw
Paris , 16. Juli . (Amtlicher Bericht . ) Das KriegSminifte .

rimn veröffentlicht folgendes Kommunique : Gemäß den ge¬
troffenen Bestimmungen hat die französische Regierung Trup¬
penverstärkungen nach Marokko entsandt , um die Sicherheit der
französischen Zone zu gewährleisten und durch ihre Ersätze über
Abd el Krim den Abschluß eines Friedens zu erleichtern. Diese
Verstärkungen sind in Konzentration begriffen . Um ihre Nutz¬
barmachung sicher zu stellen, hat die französische Regierung be¬
schlossen , Marschall Petain an Ort und Stelle zu entsenden , um
mit Lyautey Vorkehrungen nnd die im Hinblick auf einen Erfolg
zu treffenden Maßnahmen zu ergreifen . Petain fft heute von
Paris nach Toulouse abgereist, von wo er sich im Flugzeug mor -
gen vormittag über Malaga nach Rabat begoben wird.

Paris , 17 . Juli . (Eigener Funkdienst . ) Nach den
'

Mittei .
lungen der Blätter sollen die Truppenverbände , die gegenwärtigin Südfrankreich zum Abtransport nach dem marokkanischen
Kriegsschauplatz konzentriert werden , die Stärke eines ganzen
Armeekorps haben . Sie sollen , wie das .Journal " mitteilt , bei
Casablanca zusammengezogen und an der Westfront verwendetwerden . Nach dem gleichen Blatt soll ein weiteres Armeekorps

.®re" ? c . . 909 ' « zusammengezogen werden , um dis
franzost,che Linie bei Taza zu verstärken.

Paris , 16 . Juli . Die „Information " kündigt an, daß die
aus der sranzostfch- spanischen Konferenz in Madrid ausgearbei¬teten Friedensbedingungen Abd el Krim in den nächsten Tagen
durch zwei spanische und einen französischen Vermittler tu
AldW- lcheMiMt MrdW ^Me » . - ---
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Stimmen -er Zentrumsarbetter
Gegen den Hochschutzzoll und gegen den Mietswucher
Die Arbeiterzentrumswähler Westdeutschlands waren in

>Jtöln versammelt, um zu den Steuer » und Zollsragen Stellung
/zu nehmen. Die einleitenden Referate hielten die Zentrums ,
abgeordneten Ttegcrwald , Joost, Gerhardt , Schlack und Dr .
Brüning . Wie die „ Kölnische Bolkszritung" am Mittwoch früh
berichtet, herrschte über die im Reichstag in Aussicht genom¬
mene Regelung der Aufwrrtungs . und Stcnrrfrage in der Ver»
'
fammlung keine allgemeine Befriedigung . Uebereinstimmend
kam zum Ausdruck , datz bei den geplanten MietpreiSsteigerun.
gen und Hauszinssteuererhöhungen die Mietsteigerungen in
nächster Zeit unter keinen Umständen 100 Prozent der Friedens¬
miete übersteigen dürfen , die HauSzinSsteuer müsse in erster
Linie dem Wohnnngsneubau dienen.

Das Hauptinteresse der Versammlung war natürlich der
Zollvorlage zugewandt. Nach einer gründlichen Aussprache , in ■
der auch viele Arbeiter auS der Fabrik und auS der Werkstatt
zu Worte kamen , wurde schließlich eine Entschließung einstimmig
'angenommen, in der betont wird, daß die Kaufkraft der breite»
Volksschichten gegenwärtig so tief gedrückt sei. daß jede der»
meidbare Belastung unter allen Umständen abgelehnt werden
müsse . So lange die 70 Prozent Gehalts » und Lohnempfänger
in Deutschland so wenig kaufkräftig seien, könnten einzelne
'Zweige der Wirtschaft nicht zur Gesundung gebracht werden.
'Wörtlich heißt es in der Entschließung dann weiter :

„Die Weltwirtschaft und die deutsche Wirtschaft find noch zu
.unübersichtlich , als datz Deutschland jetzt schon langfristige Han .
delSverträge »bschließen konnte . Notwendig find vielmehr für
den Augenblick kurzfristige Verträge . Dir « onferenz lehnt
jedwede einseitige H o ch sch u tz r » l l b r st r e b n » g in
Industrie und Landwirtschaft ab. Aufgabe der deutschen Han.
delsvertragspolitik chntz eS vielmehr fein, durch entsprechende
Zollsätze die Schutzzollmauer in anderen Ländern, , mit denen
Deutschland Güteraustausch betreibt , a b z « b a u r n . Dir Bor.
lag, der ReichSregiernng ist in einer Reihe von Industrie » und
LrbenSmittelpositionen für Bertragszölle nnannehmbar .
In der UebrrgangSzeit. für die die demnächst abzuschließenden
Handelsverträge gelten sollen, müssen die Leerläufe und
die überflüssigen Zwischenträger in der drntsche »
Wirtschaft weitgehend beseitigt und die ungerechtfertigte Spanne
zwischen Erzeuger - und Kleinhandelspreis planmäßig abgebaut
werden."

*
In dieser Resolution kommt der tiefe Unwille , die die

«kurzsichtige brutale Steuer - und Zollvolitik der
^chlverindustriellcn - großagrarischen Regierung bei den
'
Wählern der bürgerlichen Parteien auslöscn muh , drastisch
zum Ausdruck . Jedes Wort ist eine B e st ä t i g u n g der
sachlichen Kritik , die die Sozialdemokratie an den
Regierungsvorlagen bisher geübt hat . Noch ist die Ent¬
scheidung im Reichstag nicht gefallen , noch bat vor allen
'Dmgen das Zentrum die Möglichkeit , die Argumente
feiner Arbeiterwähler noch einmal zu übervrüfen , ehe es
'durch seine Stimmenabgabe im Neichstaa die Wagschale zu¬
gunsten der deutschnationalen Zerstörnngsvolitik abgibt .
Keim Zentrum liegt die Entscheidung . Wird es der
oHtnme der Vernunft folgen ?

Justiz von heute
In Sonderhausen wurde vor einigen Monate » der sozial ,

demokratische Beigeordnete Genosse Steg mann verurtÄlt ,
weil er in einer Versammlung angeblich mit folgenden Worten
z » m Diebstahl aufgefordert haben soll : „ Wenn Ihr nicht Geld
habt , um das Holz zu bezahlen, dann geht in den Wald und
'holts Euch ! " In der Verhandlung hatten drei Parteigenossen
jausgesagt, datz eine solche Aeußerung nicht gefallen sei. Alle
drei wurden sofort festgenommen und wegen angeblichen Mein¬
eides in Untersuchungshaft gesperrt. Nach viermonatlicher Haft-
dauer wurden sie wegen fahrlässigen Falscheides zu vier Mona¬
ten Gefängnis verurteilt . Gegen das Urteil wurde von den An -
geklagten und vom Staatsanwalt , dem die Strafe zu niedrig
erschien , Berufung eingelegt, mit der sich die Strafkammer in
'Sonderhausen dieser Tage zu beschäftigen hatte . Jetzt erlebt«
der Staatsanwalt eine glatte Niederlage, da die Anklage völlig
zusammznbzich. Der Staatsanwalt beantragte trotzdem sechs
Monate Gefängnis , während sich das Gericht dem Antrag des
Verteidigers Genossen Dr . Rosenfeld anschloß , und sämtliche
Angeklagte freisprach.

Dadurch ist der reaktionäre Versuch , durch einen MeineidS-
prozetz unsere Bewegung in Sondershansen zu schädigen , ge »
«scheitert . Die Klassenjustiz aber kann ihrem Lorbeerkranz ein
neues Blatt eiufügen.

vom kommunistischen Parteitag
Von der Oesefntlichkeit kaum beachtet, begebt die Kom-

«munistische Partei in diesen Tagen in Berlin ihren 19. Partei¬
tag . Schon in Aeutzrrlichkeiten kommt die entscheidende Ver¬
änderung der Stellung der KPD . zum Ausdruck. Dem plötz¬
lichen Aufstieg im Jnflationsjahr ist ein ebenso plötzlicher Ab¬
stieg gefolgt . Heut« ist die KPD . nur um ganz weniges
stärker, als wie sie »u Beginn des verhängnisvollen Jahres
1923 gewesen ist . Während sie damals wenigstens noch Ab¬
rechnungen über ihre Mitgliederzahlen vorlegte , schweigt sie
sich heute aus . Die siegesstcher echt revolutionäre Aufmachung
der Oktobertage 1923 , das sowietrusfische Heerlager im säch¬
sischen Landtagsgebäude , bat sich in eine gut bürgerliche brave
Parteitagsstimmung verwandelt . Fein säuberlich geordnet
erhalten die Herren Delegierten in einer schönen Mappe ihre
35 Drucksachen . Nur die meterlangen Thesen erinnern an die
schönen Zeiten der Vergangenheit , in denen man morgen oder
übermorgen die Bastille des Feindes ,u stürmen hoffte. Dem
Ueberschwang ultralinken Fieberzustandes ist auf Kommando
die Parole der Annäherung , des voefichtigen Manöverirre «, ,
de» « «»weichen », des Kompromisses gefolgt. Europa und
Deutschland sind nicht mehr der Mittelpunkt der Weltrevolu¬
tion . Ihr Wetterleuchten scheint nach Slnowjrw nur noch in
China , allenfalls in Marokko.

Eine tödliche Langeweile liegt infolgedessen über den Ver¬
handlungen , dieser scheinrevolutionären Tagung . Selbst die
Berichte ner „Roten Fahne " können nicht mehr Vortäuschen ,
was beim besten Willen nicht zu entdecken ist . Die einzige
Sensation , die Interesse erregen könnte, ist die Anwesenheit
vieler Chinesen und die Begrüßung des Parteitags durch
chinesische Delegierte . Irgendeine ernsthafte Debatte oder
Auseinandersetzung hat an den beiden ersten Verhandlungs -
tagen nicht stattoefunden . Schneller, organisatorisch die rechte
Hand von Frau Ruth Fischer , gab den Bericht über , die Tätig¬
keit der Zentrale . Die „Linie" der KPD . ist nach seiner Mei -
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mma tm vergangenen Jahre nicht immer die richtige gewesen.
Aber jetzt wird dank der göttlich leninistischen Erleuchtung der
Mehrheit der Zentrale die „Linie " der KPD, " endgültig und
unwiderruflich zu einer wirklich leninistischen umgebogen.
Die Mehrheit des Parteitags ist undiszipliniert und zentrale¬
fromm . Nicht umsonst ist Ruth Fischer wochenlang im Lande
berumgefahren . Ein leises Murren der «ltralinken Ovvo-
sttion, der Kindsköpfe um Rosenberg , Schalem, Katz, erstickt
unter der Wucht dieser kompakten Majorität . In der Debatte
wirst Ruth Fischer den Linken vor , daß fie kneifen. Auch das
hilft nicht, es kommt zu keiner ernsthaften Erörterung , Gegen
wenige Stimmen werden Thesen und Resolutionen der Zen¬
trale angenommen .

Am zweiten Tage rrieriert Geschke» der revolutionäre !
Eisenbahner , über die Organisation der KPD . Ihr Wesen
definiert er ganz richtig als sortdauernde und anhaltende
Reinigung von allen Elementen , die eines Restes von Ver¬
nunft fähig sein könnten . Die Reinigungsaktion ist nach ihm
noch nicht beendet , siegreich wird die Zentrale fie im Kamps
gegen alle Widerspenstigen zu Ende sühren . Rach langen und
ausgiebigen Mittagspausen wird auch das zur Kenntnis ge¬
nommen und als richtig vom Parteitag bestätigt .

Niemand wird annehmen , daß die KPD . in kurzer Zeit
von der Bildfläche verschwinden wird . Die Treue deutscher
Arbeiter zu ihrer Organisation ist viel zu groß, als daß ein
solcher Prozeß in Wochen sich vollziehen könnte. Nach der
künstlichen Aufblähung der Jnslationsjabre ist aber heute die
KPD . auf ihren früheren Stamm zurückseworfen. Diesem
Stamm versucht sie neues Leben durch ihre neae Taktil ein-
zuflöben. Hunderte von Funktionären in der KPD . haben
erlöst aufgeatmet , als sie die Möglichkeit bekamen, den kata¬
strophalen Blödsinn des letzten Jahres , der zur Wahl Sinden -
burgs führte , aufgeben zu können. Eine Zeit lang wird die
KPD . infolgedessen sich voraussichtlich halten , dann aber muß
die weitere Abbröckelung genau so unaufhaltsam vor sich
geben, wie wir stets die Entwicklung der KPD . als eine Be¬
gleiterscheinung der Demobilmachungskrise und der Inflation
bezeichnet haben . Das Wetterleuchten der Revolution verzieht
sich zu den Kolonialvölkern : nach Marokko, Indien und China .
Damit verschwindet auch die KPD . als politischer Faktor .
Was übrig bleibt , ist ein seinem Umfang nach vorläufig noch
ein beachtlicher Verein . Ohne Ideen , ohne politische Ziel¬
setzung und ohne selbständige Linie gegenüber der Sozialdemo¬
kratie ist aber sein Schicksal besiegelt. Die Langeweile dieses
Parteitags ist symptomatisch für das , was den deutschen Kom¬
munisten bevorstebt : langsam« , aber sichere» Absterbea !

Aus dem Freistaat Baden
Ver zweite Nachtrag zum Staat-Voranschlag

1924- 25
Dem Landtag ist soeben der zweite Nachtrag zum

Staatsvoranschlag für die Rechnungsjahre 1924/25 zugegan¬
gen. Der Hausbaltausschuß des Landtags wird alsbald mit
der Durchberatung des Nachtrags beginnen , woraus noch das
Plenum des Landtags die Verabschiedung vorzunebmen hat .
Es ist deshalb damit zu rechnen , daß der Landtag vor Anfang
August feine Beratungen nicht beenden wird .

Der »weit« Nachtrag enthält fast ausschließlich Sachfor¬
derungen und nur mit wenigen Ausnahmen Forderungen , die
sich mit Personalangelegenheiten beschäftigen. Eine Zusam¬
menstellung der Anforderungen in diesem zweiten Nachtrag
ergibt in Ausgaben : Ministerium des Inner « 2,4 Millionen
Mark ordentlicher Etat jährlich , 2,2 Millionen - Mark außer¬
ordentlicher Etat für 1924/25 zusammen,' Justizministerium
65 060 »ft ordentlicher Etat für 1924/25 jährlich . 340 000 JL a . o.
Etat für 1924 und 1925 zusammen; Kultus - und Unterrichts¬
ministerium 1,8 Millionen Jl o . Etat für 1924 und 1925 jähr¬
lich , 872 500 ,44 a . o . Etat für 1924/25 zusammen ; früheres Ar-
beitsministerium 1,9 Millionen Mark o . Etat für 1924/25
jährlich , 11 Millionen a . o . für 1924/25 zusammen, und Finanz¬
ministerium 25,1 Millionen Mark o . Etat für 1924/25 jährlich
und 5,3 Millionen Mark a . o . Etat für 1924/25 zusammen.
Die Summen der Gesamtausgaben im zweiten Nachtrag be¬
läuft sich somit im ordentlichen Etat für 1924 und 1925 jähr¬
lich auf 31,1 Millionen Mark und im außerordentlichen Etat
für 1924/25 zusammen auf 19,8 Millionen Mark .

An Einnahmen werden verzeichnet im ordentlichen Etat
38,5 und im a . o . Etat 2,4 Millionen Mark . Es verbleibt so¬
mit im ordentlichen Etat für die beiden Jahre 1924 und 1925
zusammen ein Einnabmemebrbetrag von 14,7 Millionen Mark ,
dem im außerordentlichen Etat ein Ausgabemehrbetrag von
17,3 Millionen Mark gegenüberstebt . Somit beträgt die
Mehrausgabe 2,8 Millionen Mark . Rechnet man hierzu den
Fehlbetrag von rund 4 Millionen Mark nach dem Finanzge¬
setz vom 8 . August 1924 , so ergibt sich für die beiden Jahre
1924 und 1925 ein Gesamtscblbetrag von rund 8,7 Millionen
Mark , genau 6 699 360 .44.

Nie Besetzung des badischen GesandWasts -
postens in Berlin

Nachdem sich das badische Staatsministerium in den letzten
Monaten mehrfach mit der Frag « der Neubesetzung de» badischen
Gesandtschaftspostens in Berlin beschäftigt hat, wurde nun im
Kabinett der Beschluß gefaßt , die Wiederbesetzung dieses
Postens erst nach den Landtagöwahlrn zu vollziehen . Ts soll
damit, wie die „ N . B . L .

" hört, ein völlig neuer Aufbau der
GesandtschaftSvertretnng in Zusammenhang stehen , da die
schwache Besetzung der badischen Gesandtschaft gegenüber den
Vertretungen anderer Länder , vor allem Württembergs und
Sachsens, die badischen Interessen immer schwerer zu beein-
trächtigen droht. Der Umfang der in Berlin wahrzunehmen¬
den wirtschaftlichen Beziehungen und der gesetzgeberischen Auf¬
gaben ist gegenüber früher so groß geworden, daß andere deut¬
sche Bundesstaaten längst daraus die Konsequenzen gezogen und
ihre Berliner Gesandtschaften mit der entsprechenden Anzahl
von Bevollmächtigten (Württemberg beispielsweise mit 5 gegen
nur 2 badische / und mit ausreichendem Hilfspersonal besetzt
haben.

Beteiligung Batzens an der Internationalen Kunstge¬
werbeausstellung ln Monra . Im Frühjahr 1925 findet im
Schlosse von Monza bei Mailand eine Internationale Kunst¬
gewerbeausstellung statt . Das Deutsche Reich beteiligt sich
an der Kunstausstellung und hat hierzu auch die Länder auf¬
gefordert . Für die dringend erwünschte Beteiligung des badi¬
schen Kunstgewerbes hat die badische Regierung einen Betrag
von 10 000 Jl in den zweiten Nachtrag zum Staatsvoranschlag
eingestellt .

Förderung der Landwirtschaft und des Weinbaues durch
den badischen Staat . Die finanzielle Lage der Landwirt¬
schaftskammer macht dir Erhöhung des Staat »beitrags erfor¬

derlich, weshalb in den Nachtrag zum Staatsvoranschlag cii
Betrag von 20 000 .44 eingesetzt wurde . Weiter werdet
103 000 JL als Staatszuscknlb an den Hagelvcrsicherungsfondi
verlangt und für die Förderung des Weinbaues und für dî
Rebschädlingsbekämvfung sind 320 000 .44 in den Nachtrag
eingestellt , außerdem noch 24 000 .44 für die wissenschaftliche
Forschung auf dem Gebiete der Weinbcbandlung . Für di «
Abzahlungen auf Milch- und Viehsrankenschulden erscheint ei»
Betrag von 85 000 .44 und ferner die Summe von 225 000 <4*
als Staatsbeihilfrn zu den Darlehenszinsen aus Bürgschaften
des Landes für landwirtschaftliche Organisationen .

Bildung eines Landeswohlfahrtsfonds . Die badische Re¬
gierung beabsichtigt, einen Landeswohlfahrtsfonds zu bilden
und bat dafür einen Betrag von 700 000 .44 in den zweiten
Nachtrag zum Staatsvoranschlag eingestellt . Die Mittel die¬
ses Landeswohlfahrtsfonds sind zur Förderung der öftentlichen
und privaten Wohlfahrtspflege bestimmt, insbesondere zur
Gewährung von Darlehen zu niederem Zinsfuß . Es solleck
dabei besonders berücksichtigt werden Fürsorgeverbände, -
Kriegs - und Kleinrentner , ferner sollen Einrichtungen der Ar¬
beitsfürsorge für Erwerbsbeschränkte , die Jugendwohlsahrt , die
Altersversorgung gefördert , Maßnahmen zur Erwerbsbefäbi -
gung der Blinden . Taubstummen und Krüppel und die Wo,
chenfürforge unterstützt werden .- ©-

' Leipzig , 9. Juli .
In der Mittwochsitzung kam während der Aussprache über

die Anträge zu den Lohn - und Tariffragen folgender Brief, ,
durch den die Kommunisten den Verbandstag der Fabrik- ,
arbeiter taktisch vorbereitet haben, zur Verlesung :

~

„An die Zellenbauer im Betriebe. Wie Euch bekannt ist,
tagt an: 5 . bis 7 . Juli der Verbandstag der Fabrikarbeiter in
Leipzig . Ilm unseren Einfluß geltend zu machen , sind die
von uns ausgegebenen Parolen genau zu beachten und zu
befolgen. ES ist so zu verfahren , daß jeder Betrieb Delega -,
tionen zum Verbandstag entsendet. Die Delegationen fin^
mit einem Ausweis zu versehen, außerdem daS von uns über,
sandte Rundschreiben. Die Meldung erfolgt in Leipzig (Schiet.'
terhof) von 9 bis 10.30 Uhr . Dort wird der .Genosse Lehmann,
die Delegierten weiterleiten . Mvd Lehmann nicht angetrof »
fen, igibt der Wirt Auskunft . Um unsere Entschließungen
wirksamer zu gestalten, sind die Delegationen so zu verteile» :
L ustv . Sonntag , 5 . Juli ; B usw . Montag ; Br . Ä. rrsto .
Dienstag , 7. Juli . Also an die Arbeit. Mit Parteigruß

Lademann.
PP . Forderungen : 1. Amnestie der politischen Gesa».

genen . 2. Delegation nach Rußland , Festlegung der Wirt -
schaftSlage . 3 . Für starren Achtstundentag. 4. Lohnerhöhung
um 30 Prozent . 5. Abschaffung des lOprozentigen Steuer¬
abzuges .

"
Die kommunistischen Delegierten hüllten sich nach der Ver-'

lesung dieses ihr Treiben kennzeichnenden Briefes in Schweigen,
bei dem Verbandstag selbst löst» die Bekanntmachung teils stür»
mische Heiterkeit, teils Entrüstung aus .

Zur Tarif - und Lohnbewegung nahm der Verbandstag am
Donnerstag eine Entschließung aN, in der es heißt :

Für den weiteren Ausbau der Tarifverträge ist Vorzugs »
'

weise anzustreben : Die Sicherung des Achtstundentages und des
Anspruchs auf Ferien . Festsetzung eine» angemessenen Lohnau».
teils aus dem Ertrage der Arbeit , Sicherung des KvalitionS»
rechts, Schutzbestimmungen für die Arbeiterschaft, insbesondere
für Arbeiterinnen und jugendliche Personen , Sicherung und Er »
Weiterung der Ansprüche auS der sozialen Gesetzgebung und deS
Arbeitsrechtes.

Die Voraussetzung für Schaffung guter Tarifverträge und'
deren Durchführung ist eine starke , disziplinierte und kampffähige
Organisation . ES ist Pflicht aller Mitglieder , aus die eigene
Kraft vertrauend , an dem Ausbau und der Stärkung des Ver¬
bandes mitzuarbeiten .

"
Ueber die Stellung der Betriebsräte im Fabrikarbeiterver¬

band referierte Genosse O . Adler , der nach einem historischen
UebeMick über das Zustandekommen des Betriebsrätegesetzes
vor allem unterstrich, daß straffe Organisation und Hand-nt-
Hand- Arbeiten mit der Gewerkschaft Vorbedingung für Betriebs¬
räte ist. Unorganisierte Betriebsräte hätten während der
Kämpfe um die Arbeitszeit überhaupt keinen Rückhalt gehabt,
und der Arbeiterschaft nur geschadet . Auf die Vorschlagsliste
seien nur Gewerkschaftsmitglieder zu setzen ; den Unorganisierten
bleibe es unbenommen, eine eigene Liste aufznstellen.

Genosse Brey sprach über die Auswirkung der Beschlüsse
des Gewerkschaftskongresses zur Bildung vo« Jnduftrieorgani -
sationen und wandte sich gegen die Entschließung Dißmann auf
dem Leipziger Gewerkschaftskongreß. Sie bedeute eine Unter¬
drückung des Fabrikarbeiterverbandes in den Industriezweigen ,
in denen er festen Fuß gefaßt hat.

Am Donnerstag sprach Genosse Ä: Schmidt über die
Bildungsbeftrebungen des Verbandes unter besonderer Berück¬
sichtigung der Jugendbildung . In eigener Verbandsschule war
235 Mitgliedern die Möglichkeit der Teilnahme an Bildungs -
kursen gegeben. Nicht weniger wie 54 000 -44 bat der Verband
für Bildungsbestrebungen ausgegeben . In der Aussprache
fand diese Tätigkeit des Verbandes auch rückhaltlose Anerken¬
nung . In einer Entschließung wird verlangt , daß vor allem
den jugendlichen Fabrikarbeitern in Anbetracht ihrer unzu¬
länglichen Schulbildung weitmöglichste Gelegenheit geboten
wird , ihr Wissen zu erweitern , und sich besonders mit den Ideen
des Sozialismus vertraut zu machen . Den Zahlstellenleitungen
macht es der Verbandstag zur Pflicht , bei den Ortsausschüssen
des ADGB . für die Gründung von Jugendkartelle » zu wirken.

'
Genosse Schmidt referierte am Freitag über die For¬

derungen des Verbandes an das künftige Arbeitsrecht und die
soziale Gesetzgebung . Er warnte davor , die Ausarbeitung des
neuen Arbeitsgesetzes allein den Juristen und Wissenschaftlern
zu überlassen. Die Bedeutung der Sozialgesetzgebung springe
scharf in die Augen , wenn man bedenkt, daß in Deutschland
24 Millionen gegen Krankheit , 18 Millionen gegen Unfall und
16 Millionen gegen Invalidität versichert sind . In einer Ent -,
schließung , die zur Annahme kam , twurde als dringende For¬
derung aufgestellt , von modernen Grundsätzen aus ein neues
Arbeitsrecht zu schaffen , das als autonomes Recht vor Ausbeu --
tung und llebervorteilung schützen muß. Arbeitsgerichte , in
allen Teilen unabhängig von der Justiz , müssen unter Berück¬
sichtigung der wirtschaftlichen Verhältnisse ohne juristischen ,
Formalismus Recht sprechen . Die Bildung von Arbeitsbebör -
den ist eine unbedingte Notwendigkeit . Die Arbeitskraft , als '
Ent der Ration bewertet , ergibt , daß die Sozialversicherung von

'
,

beute den ' Voraussetzungen und Anforderungen nicht entsvricht-,
Ersatz für Armenpflege genügt nicht mehr .

Am Sonntag hielt Genosse Brey als Abschluß ein Referat
über das geplante Arbeitszeitgesetz, wobei er einen Ueberblin
über die Entwicklung der Arbeitszeit bis zum Achtstundentag
gab und besonders auf den vom ADGB . geplanten Volksent¬
scheid für den Achtstundentag einging . Dabei hob er gegenüber
dem Drängen aus schnellste Durchführung dieses Volksentscheids
die Folgen hervor , die ein ablehnender Entscheid mit siw
bringen könnte.

Bei der Wahl des Hauvtvorstandes wurden dessen bisherige
Mitglieder gegen wenige Stimmen wiedergewählt .
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Aus der Partei
Bekanntmachung desparteifekretariatsKarlsruhe
i Der Kreisvorstand beschloß in seiner Sitzung v . 26 . Juni
folgende Landtagswahlkreiskonferenzen zu veranstalten :

4. Bad . Landtagswahlkreis Offenburg —Bad .-Baden :

„ Sonntag , 2. August, nachmittags 3 Uhr im „Mundinger "
in Offenburg ;

S. Bad . Landtagswahlkreis Karlsruhe
Sonntag , g. August, vormittags 10 Uhr in Karlsruhe

im „Friedrichsbof ".
Tagesordnung :

1 . Die bevorstehenden Landtagswahlen : a) Rück- und Aus¬
blick. Referenten : in Offenburg Landtagsabgeordneter
Den . Rückert , in Karlsruhe Landtagsabgeordneter Een .
Graf ; b) Wahltechnisches und Organisationsfragen . Refr . :
Landcssekretär Een . Reinbold - Mannheim .

2. Aufstellung der Kandidaten zur Landtagswahl .
3. Wahl der Delegierten zum deutschen Parteitag in

Heidelberg .
Es wird erwartet , daß im Hinblick auf die Wichtigkeit

her Tagesordnung jeder Ortsverein auf den Konferenzen ver¬
irrten ist . Die Zähl der Delegierten richtet sich nach der Mit -
tzliederzabl der Ortsvereine . Es haben zu entsenden :

Mitgliedschaften bis 100 Mitglieder 1 Delegierten
„ 300 „ 2 Delegierte

„ „ 600 „ 3 »
„ 1000 4

für je 1000 weitere Mitglieder 1 Delegierter mehr.
Die Oetsvereine haben den Delegierten Mandate auszu -

ftellen , die mit dem Vereinsstempel versehen sein müssen .
Anträge rn beiden Konferenzen find bis Dienstag , den

28. Juli beim Parteisekretariat Karlsruhe „Friedrichshof " ein¬
rureichen.

Desgleichen wurde beschlossen Vorständekonferenzen abzu¬
halten mit folgender Tagesordnung :

Stellungnahme zu den Landtagswahlkreiskonfcrenzen .
Die Borständekonferenren , bei denen von jedem Orts ,

.verein der Vorsitzende und der Kassier vertreten sein müssen ,
finden statt :

4. Bad . Landtagswal,lkreis Offenburg —Bad .-Baden :
Amtsbezirk Rastatt : Sonntag , den 19. Juli , vormittags

halb 10 Ubr im „Anker" in Rastatt .
1 Referenten : Landtagsabgeordncter Een . R u ck e r t-Karls -
duhe und Een . R e n s ch l e r - Rastatt .

Amtsbezirk Offenburg : Sonntag , den 26. Juli , nachm ,
halb 3 Uhr im „Mundinger " in Offenburg . ^ .

Referenten : Een . Heidel - B .-Baden , Een . Trinis -
Karlsruhe und Een . V e st n e r - Offenburg .

Amtsbezirk Kehl : Sonntag , den 19. Juli , nachm . 2 Ubr
im „Schwarzwälder Hof" in Kehl . . _ r

Referenten : Landtagsabgeordneter Een . R u ck e r t -Karls -
ruhe und Een . S ä n g e r - Leutesbeim .

Amtsbezirk Oberkirch: Sonntag , den 19 . Juli , nachm .
8 llbr in der „Stadt Strabburg " in Oberkirch.

Referenten : Stadtverordneter Een . Koch - Karlsruhe und
Een . E r n st - Zusenhofen . -■

Amtsbezirk Bühl : Sonntag , den 19. Juli , nachmittags
3 Ubr im „Grünen Hof" in Bühl .

Referenten : Landtagsabgeordneter Een . Wiith - Appen¬
weier und Een . Friedmann - Oberweier .

8. Bad . Landtariswahlkreis Karlsruhe :
Amtsbezirk Bruchsal : Sonntag , den 19. Juli . vorm , halb

10 Ubr im „Bürgerhof " in Bruchsal.
Referenten : Landtagsabgeordneter Een . Kurz - Erot -

»ingen . Een . Trinks -Karlsruhe und Een . Staiber - Bruch-
sal .

Amtesbezirk Breiten : Sonntag , den 26 . Juli , vormittags
9 Ubr . im „Württemberger Hof" in Breiten ,

Referenten : Landtagsabgeordneter Gen . Kurz - Erot -

singcn, Een . Trinks - Karlsruhe und Een . Munding -

^ ^
Amtsbezirk Ettlingen : Sonntag , den 19 . Juli , vormittags

9 Uhr im „Wilden Mann " in Ettlingen .
Referenten : Landtagsabgeordnete Genossin Fischer und

Eemeinderat E l u n k - Ettlingen . ^ , , ..
Trinks , Parteisekretär .

Genossinnen und Eenosien, die Interesse an den Verband -

lungen dieser Konferenzen haben , aber mcht Delegrerte sind ,
haben gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches Zutritt .

Oberkirch. Sonntag . 19. Juli , findet in der „Stadt
Strabburg " eine Mitgliederversamml « ng statt . An-
iWa pünktlich 142 Ubr . Es wird um vollzähliges und recht-

,»eiliges Erscheinen gebeten , da um 3 Ubr eine Bezirksvor¬
ständekonferenz stattfindet .

ArdeitSgemelnschaft sozialdemokratischer Aerzte
Am 12. Juli fand in Karlsruhe eine Tagung der fozial-

.demokratischen Aerzte von ganz Baden statt. An ihr nahmen
auch teil der Landesvorsitzende der Partei , ein Vertreter der

Landtagsfraltion und zwei Kollegen als Vertreter der sozialisti¬
schen ärztlichen Organisationen Berlins . Es -wurde beschlosien,
eine Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer Aerzte für Baden
zu bilden. Ihre Aufgabe soll sein , die sozialdemokratischen Aerzte
des Landes zusammenzufassen und durch Aussprache über ge¬
sundheitspolitischeFragen eine Klärung unter den Kollegen her-

beiznsühren und die Parte ! in allen Fragen der Volksgesundheit
zu beraten . Alle sozialdemokratischen Aerzte Badens , die sich
der Arbeitsgemeinschaft noch nicht angeschlossen haben, werden
gebeten , ihre Adresse sofort an den provisorischen Vorstand z. H .
des Kollegen Tr . Fulda - Mannheim , O 7, 9, einzureichen.
Die Gründungsversammlung beschloß einstimmig folgende Re¬
solution : r , .

„ Die anwesenden sozialdemokratischen Aerzte haben den
Eindruck , daß es der Partei bisher au einer einheiili!yen grund¬
sätzlichen Orientierung in gesundheitspolitischen Fragen gefehlt
hat. Vor allem die bisherige Haltung der führenden Partei¬
blätter und Parlamentarier in dem Problem „Kassenarzt und

Krankenkasse " hat nicht nur unter den sozialistischen Aerzten
selber zu Unstimmigkeiten geführt , sondern ihnen auch das wer¬
bende Auftreten unter den nicht -sozialistischen Berufsgenossen
erschwert . Die Bewegungsfreiheit , welche die Partei denjenigen
sozial- . Aerzten Berlins (Moses -Weyl) gewährt hat , die in der
Frage der Kassen -Ambulatorien der im Gewerkschuftki n inps
sichenden Aerzteschaft gegenüber einseitig den Standpunkt der
Kassen vertraten , bedeutet für die Mehrheit der soziald . Aerzte,
jedenfalls für die Gesamtheit der soziald . Aerzte Badens eine
auf die Dauer untragbare Belastung . Die soziald. Aerzte Ba¬
dens bedauern im übrigen die Schärfe des Kampfes zwischen
den Kassen und den führenden Persönlichkeiten der ärztlichen
Berufsorganisationen . Sie lehnen es daher auch ab, ihre heu¬
ige Stellungnahme etwa von rechtsstehenden Berufskollegen in
deren prinzipiellen Kampf gegen die Kassen überhaupt miß¬
brauchen zu lassen . Sie weisen aber die Partei eindringlich
auf die Gefahren hin , die aus einer Weiterverfolgnng der bis¬
herigen ärztefeindlichen Haltung führender Parteimitglieder der
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fruchtbaren Arbeit der parteigenöfsifchen Aerzte für den Sozia¬
lismus erwachsen .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion bat als Delegierte
zum Internationalen Kongreß in Marseille folgende Genossen
gewählt : Becker-Herbon, Bender , Breitscheid , Dißmann , Ditt -
mann , Henke , Hertz , Keil, Frau Reitze , Frau Tony Sender ,
Scheidemann, Sollmann . — Zum Parteitag in Heidelberg ent¬
sendet sie als Delegierte die Genossen Frau Ansorge, Aufhauser,
Frölich, Gratzmann , Breitscheid, Heimann , Hertz , Koch , Limbertz,
Karsten, Kirschmann, Krüger , Frau Bartels , Hüttmann , Lübb-
ring , Meier - Baden, Saenger , Frau Schilling, Robert Schmidt,
Frau Schuch , Severing , Seidel , Seppel , Simon -Schwaben, Stück-
len und Frau Wurm .

„Die Glocke". Das soeben erschienene Heft 15 der soziali¬
stischen Zeitschrift „Die Glocke " ist dem Rheinland , besten
Feiern und besten politischen, wirtschaftlichen und kulturellen
Problemen gewidmet . Zu der bürgerlichen Begeisterung , die
nun schon seit vielen Wochen sich im Rheinland austobt ,
nimmt das Heft eine angemessen distanzierte Stellung ein.
Wer aus dem großen Regierungs - und Zeitungsrummel der
Rheinlandfeiern den Weg zu einer sachlichen und vernünf¬
tigen Beurteilung des Rheinlandes , seiner Politik und seiner
Kultur finden will , mag das Sonderheft der „Glocke" zur
Hand nehmen . Das Heft enthält folgende Aufsätze : Sollmann :
Jahrtausendjubel -Jahrtausendkampf , Pavuet : Rheinlandfeier ,
Ufermann : Das Rheinland als Knotenpunkt der Industrie
und des Handels , Unruh : Das Gotteserlebnis , Brutus : Die
Rettung der Rheinland «, Zech : Die neuere rheinische Dichtung
und ihre Geltung in der Weltliteratur , Breuer : Rbeinreise ,
Beyer : Bon Hambach bis Bruchsal, Bebl : Die Reise ins Herz
der Menschheit.

Die Gesellschaft , Internationale Revue für Sozialismus
und Politik . Herausgegeben von Dr . Rudolf Hilferding . (Ver¬
lag I . H . W. Dietz Nachf . Berlin SW . 68 ) . Vierteljährlich 3.60
Mark, Einzelheft 1 .20 Mark . — ' Aus dem reichhaltigen Inhalt
der Nummer 7 heben wir hervor : Herrmann Wendel „Das süd¬
slawische Staatsprobkem "

; Prof . Dr . Erik Nölting „Der Sozia¬
lismus und die Kulturnntergangslehre "

; Bürgermeister Bruno
Osch „ Randbemerkungen zur Reichssteuerreform"

; Dr . Hans
Wehberg „Die Feststellung des Angreifers im Garantievertrag " ;
Dr . Gerhart Lütkens „Zur Geschichte der deutschen Außenpolitik
der Vorkriegszeit" . Das neue Heft enthält noch eine Reihe
wirtschaftspolitischer Aufsätze . Die „Gesellschaft " erscheint
monatlich. Sie ist zu beziehen durch jede Buchhandlung und
Postanstalt oder durch Bestellung auf Postkarte direkt vom Ver¬
lag I . H. W. Dietz Nachf . Berlin SW . 68.

-- © -

Lugend und Sport
An die Olympiadeteilnehmerder Arbeiter-Turn- und

Sportvereine des 3. Bezirks
Laut Mitteilung der Kreisleitung beträgt das Fahrgeld ab

Karlsruhe nicht wie berichtet 6 .60 M , sondern 7,40 jH . Die
Vereine , werden ersucht , dies bei der Absendung zu berücksich¬
tigen . Die Fahrgelder sind bis spätestens Diensta g nach wie
vor an den Turngen . Ochs - Ettlingen am Lindschärren einzu¬
senden. Ter Sonderzug ist für Freitag vormittag vorgesehen
und muß auf Veranlassung der Reichsbahn das Fahrgeld vorher
eingesandt werden . Näheres über Abfahrt usw . wird in der
Dienstagnummer des Kreissportblattes und der Parteipresse be -
knnntgegeben.

Die Arbeiterpresse wird um Abdruck dieser Notiz gebeten.
A . O.

Arbritersportvcrcin HagSfrld gegen Technische Hochschule
Karlsruhe . Nachdem es der Karlsruher Hochschulmannschaft ge¬
lungen ist, beim Endspiel in Hannover die Deutsche Hochschul¬
meisterschaft zu erringen , dürfte es das Karlsruher Sportpubli¬
kum interessieren , vor Semesterschluß die siegreiche Mannschaft
noch einmal zu sehen . Als Gegner konnte der spielstarke Ar¬
beitersportverein Hagsfeld gewonnen werden, der in der Meister¬
schaftsrunde im Bezirk Karlsruhe den 2 . Platz einnimmt . Der
Veranstaltung kommt insofern nicht nur sportliche Bedeutung zu ,
als durch die Begegnung unter Beweis gestellt wird, daß das
vor kurzem erstmalig stattgefundene Treffen zwischen Arbeitern
und Studenten die im sportlichen und allgemeinen Interesse
wünschenswerte Annäherung gefördert hat . Das Spiel sindet
Sonntag nachmittags 5 Uhr auf dem Hochschul¬
sportplatz im Fasanengarten statt.

Soziales
Aenderung des Angestellleu-Versicherungsgesehes

Der sozialpolitische Ausschuß des Reichstags hat seine Be¬
ratungen über die Aenderung des Angestelltenoersicherungsge-
setzes am Montag in zweiter Lesung beendet. Der in erster
Lesung gefaßte Beschluß , die Versicherungsgrenze aus 8400 <M zu
erhöhen, wurde in zweiter Lesung von den Regierungsparteien
wieder umgeworfen . Die aus der Ermächtigungszeit stam¬
mende Vollmacht des Reichsarbeitsministers zur jeweiligen
Festsetzung der Grenze wurde wiederhergestellt . Die Anträge
der Sozialdemokraten und Demokraten , den aus der Arbeiter¬
schaft hervorgegangenen Angestellten ( Werkmeister usw . ) die
Beitragswochen aus der Invalidenversicherung auf die Warte¬
zeit in der Angestelltcnversicherung anzurechnen, wurden
ebenso wie die Anträge aus Einführung eines obligatorischen
Heilverfahrens niedergestimmt . Um die Beiträge entspann sich
ein heißes Ringen . Abg. Aufhäuser begründete einen so¬
zialdemokratischen Antrag , der durch Einbeziehung der besser
bezahlten Angestellten eine Entlastung der schlechtbezablten
herbeiführt . Er wies nach , daß nach den eigenen Berechnungen
der Regierung keine Notwendigkeit vorliegt , alle Beitrags -
klasscn mit höheren Beiträgen als bisher zu belasten. Sämt¬
liche bürgerlichen Parteien stellten sich jedoch auf den Boden
der Regierungsvorlage und erhöhten alle Beiträge um ein
Drittel , fodab der Monatsbeitrag künftig betragen soll : Ge¬
haltsstufe A 2 Reichsmark , Gehaltsstufe B 4 RM ., Gehalts¬
stufe C 8 RM . . Gehaltsstufe D 12 RM . . Gehaltsstufe E
16 RM .. Gehaltsstufe F 20 RM . . ,

'
Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und Kommu¬

nisten wurde auch beschlossen, Richtlinien berauszubringen , die
bei Maßnahmen allgemein sozial-hygienischer Art die staat¬
liche Sozialversicherung mit der privaten Wohlfahrtspflege
verkuppeln soll. Von der Deutschen Volksvartei wurden An¬
träge gestellt , die eine Erweiterung der Ersatzkassen einzelner
Betriebe bezwecken . Sie bedeuten eine völlige Aushöhlung
der Sozialversicherung , so daß selbst die bürgerlichen Parteien
noch nicht zugestimmt haben . Doch soll der Kuhhandel bis
zur Plcnarberatung am Mittwoch fertig gemacht werden .

Gegenüber der sozialdemokratischen Forderung , die für die
zentralen Körperschaften der Angestelltcnversicherung anstelle
der heutigen doppelt indirekten Wahlen durch besondere Wahl¬
männer Urwahlcn setzen und die Wahlperioden zum Verwal¬

tungsrat von 6 auf 4 Jahre verkürzen will , hüllten sich die
bürgerlichen Parteien in hartnäckiges Schweigen, um schließ-,
lich ohne jede sachliche Debatte alle Anträge , die die Verfas¬
sung der AB . betreffen , abzulehnen . Die Abgeordneten T b i e l-
Lambach, G e r i g von den Regierungsparteien , die sonst als
Beamte des Deutschnationalen Handlungsgehilfenverbandes
sehr radikale Töne von sich geben, machten alle Verschlechterun¬
gen der Angestelltenverficherung und die soziale Belastung
der Versicherten mit .

o

Die MrtschastSkümpse
Die Absatzkrise der Zechen

Esten, 16. Juli . (Eig . Bericht.)
Die Verwaltung der Zeche „Adler-Kupferdreh" macht der

Belegschaft durch Anschlag bekannt, daß sie infolge der weiteren
Verschärfung der Absatzkrise gezwungen ist, ihren Betrieb still -
zulegen und der Belegschaft zum 31 . Juli zu kündigen. Bon der
Kündigung werden 600 Bergarbeiter und 60 Beamte betroffen.
Die Zeche ist Eigentum der Aachener A .-G . für Bergbau . Der
Gesellschaft gehören die Zechen Johannes Deimelsberg in Steele ,
Zentrum 4—6 in Kray sowie Prinz Wilhelm an . Diese Zechen
werden vorläufig noch in Betrieb bleiben.

Vollkommen stillgelegt wurden am Mittwoch die in der 1tat>
gebung pon Dortmund liegenden Zechen „Admiral ", „Freie
Vogel "

, „Unverhofft" und „Schleswig" . Durch diese Maßnahme
werden 1000—1100 Bergleute betroffen. Man hofft, einen ge¬
ringen Teil von ihnen den nördlichen Randzechen überweifen
zu können . Ueber die besonders in kommunalen Verwaltungs¬
kreisen verbreitete Ansicht, daß die jetzt 8—9000 Mann zählende
Belegschaft des Eisenwerks „Phönix " in Hörde namentlich we¬
gen nngünsttger Frachtlage den Werken Düsseldorf und Ruhr¬
ort gegenüber demnächst um 40 Prozent verringert werden soll,
wird von der Verwaltung erklärt , daß aus zwingenden Spar¬
samkeitsgründen die Belegschaft im Laufe der Zeit auf die Bor¬
kriegsstärke zurückgeführt wird und infolgedessen in absehbarer
Zeit einige kleinere Entlassungen vorgcnommen würden.

*
Der rheinisch -westfälische Zechenverband trägt sich mit der

Absicht, das Abkommen mit den Bergarbeiterverbünden über die
Regelung der Arbeitszeit sowie den Rahmentarif zu kündigen .
Die Grubenherren haben es sehr eilig, sie können anscheinend
die Zeit bis zum Ablauf der Kündigung , die erst ab 31. August
zum 30. September erfolgen kann, gar nicht abwarten . Jetzt
schon erklären sie, einmütig der Ansicht zu sein , daß nur die
Wiedereinführung der FriedensarbcitSzeit die Krise des Berg ,
baus heben kann. — Verlängerung der Arbeitszeit — das ist
die ganze Weisheit der Grubenherren , wenn die durch die
große internationale Bergbankrife entstandenen schwierigen Pro¬
bleme bewältigt werden sollen . Die Grubenunternehmer machen
sich die Lösung leicht ; sie wollen die ganze Last der Krise auf
die Schultern der Bergleute legen. Alles soll aus dem Berg¬
mann herausgeholt werden. Es gehört eine gute Portion Bor¬
niertheit und Brutalität dazu, gegenüber der Weltkohlenkrise
mit ihren Stillegungs - und Umstellungsfragen lediglich mit dem
Rezept der Arbeitszeitvcrlüngcrung zn kommen . Aber die Gru¬
benbarone machen es eben genau so wie die Gctreidebarone :
sie wollen die Schwierigkeiten nach den Methoden deS Dr .
Eisenbart knrirren . - © -

Gewerkschaftliches
Zum Lohnkampf in der dadischen Textilindustrie

Wir wir bereits an dieser Stelle gemeldet, haben , die
Textilarbeitgeber den Schiedsspruch für die Badische Textil¬
industrie abgelehnt. Beide Textilarbeiterberbände haben darauf¬
hin sofort beim Reichsarbeitsministerium Schritte eingcleitet,
uni die allgemein« Verbindlichkeitserklärung zu erwirken. Die¬
ser schriftliche Antrag ging schon am Montag , 0 . d . M ., nach
Berlin ab, ohne daß die beiden Arbeiterverbände bisher über
die weitere Behandlung der Sache seitens des ReichSarbeitS -
ministerinmS Nachricht erhalten hätten . Die Oraanisationsleiter
beider Verbände wandten sich nunmehr nochmals mit folgendem
Telegramm an das Reichsarbeitsministerinm :

„Die llnterzeichneten ersuchen um telegraphische Mittet -
lung , wenn Verhandlungen über den Lohnstreit in der Ba¬
dischen Textilindusttie vom Reichsarbcitsministerium in Aus.
sicht genommen sind . Falls solche noch nicht angeordnet, bit¬
ten wir dringend um Beschleunigung der Angelegenheit.

(Unterschriften der Lohnleitcr . )
"

Die Dringlichkeit der Behandlung ist schon deswegen ge-
boten, weil die gesamte Textilarbeiterschaft des Badischen Lan¬
des noch immer zu den alten Löhnen Weiterarbeiten muß . Die
letzte Lohnfestsetzung war eine vollkommen ungenügende, so-
datz die Löhne immer noch sehr niedrig sind . Es werden noch
immer die Löhne vom .9 . Februar 1925 weiterbezahlt und be¬
tragen diese fiir '-bie männlichen Taglöhner bei einer Arbeits-
zeit von 54 Stunden je nach dem Alter 19—46 Pfg ., für die
weiblichen Arbeiterinnen nur 18—34 Pfg . pro Stunde . Daß
mit solchen niedrigen Löhnen nicht mehr auszukommen ist, be¬
darf keiner weiteren Beweisführung mehr . Das wissen auch die
Textilarbeitgeber ganz genau . Die ablehnende Haltung der
"Arbeitgeber resultiert unserer Auffassung nach darauf , daß die
Lohnfrage nicht vom Standpunkt der Vernunft , sondern vom
Standpunkt der realen Machtverhältnisse aus behandelt wird.
Die badischen Texttlarbeitgeber wollen durch ihr Verhalten of¬
fenbar znm Austrag bringen , daß ihre Macht den Arbeiterorga¬
nisationen gegenüber außerordentlich zugenommen hat . Jedoch:
Ein altes Sprichwort sagt : „Allznscharf macht schartig ! " Auch
die Arbeitgeber werden deshalb gut tun , ihre Haltung zu revi¬
dieren, damit sie sich nicht ins eigene Fleisch schneiden !

Niederlage der Kommunisten bei den Wahlen
zum Gewerkschaftskongreß

Am Sonn -tag fanden im Reich die Delegiertenwahleu des
Metallarbeiterverbandes rum Breslauer Gewerkschaftskongreß
statt . Das Ergebnis dieses Wahlganges ist insofern von be¬
sonderem Interesse , als die Kommunisten bis in die letzten
Jahre einen wesentlichen Teil dieser Delegierten stellten . In¬
zwischen hat sich aber auch hier das Bild vollständig geändert .
Aus dem erstrebten kommunistischen Siege wurde am Sonntag
eine Niederlage von seltenem Ausmaß . Die bis jetzt fast
restlos vorliegenden Meldungen über den Ausfall der Wahlen "

sind für Moskau geradezu vernichtend und eröffnen für die Zu¬
kunft der deutschen Kommunistischen Partei keine hoffnungs¬
reichen Perspektiven . Ueberall wurden aus den ehemaligen
Mehrheiten hoffnungslose Minderheiten , so daß die kommunisti¬
schen Gewerkschaftszerstörer auf dem Breslauer Gewerkschafts¬
kongreß fast überhaupt nicht oder nur in einer ganzen geringen
Anzahl anwesend sein dürften . Diese Entwicklung im Metalli
arbeiterverband ist ebenfalls ein neuer Beweis für die fort¬
schreitende Konsolidierung innerhalb der Arbeiterbewegung .
Sie zeigt, daß die Sozialdemokratie marschiert, während diq

1 KPD . auf der ganzen Linie im Rückzug begriffen ist.
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Sefahren der Sttaße
UnterrichtSgegenstandin Schulen. — Dir 16 Gebote der Straße .

Radfahrrrfalle ».
Mit der Steigerung der BedölkerungSdichtigkeit und dem da¬

mit verbundenen Anwachsen des Verkehrs haben sich die Ge -
kfahren der Strafe bedeutend vermehrt . Kein Tag vergeht, an
dem -nicht Unfälle im Karlsruher Polizeibericht gemeldet werden,dir sich im Straßenverkehr ereignet haben . Ein Teil dieser Un¬
fälle hätte sich vermeiden lassen , wenn die Beteiligten nicht durch
Leichtsinn oder Sorglosigkeit selbst dazu beigetragen hätten . War¬
nungen, die in dieser Hinsicht immer wieder erfolgen, werden
leider vteifach Nicht beachtet . Auch Eltern versäumen oft , ihreKinder zu ermahnen, auf der Straße beim Gehen oder.Spielen
den Gefahren aus dem Wege zu gehen . Manche » Menschen ,
lebrn und manche Gesundheit hatte erhalten bleiben können,wenn die Warnungen und Ermahnungen beachtet worden wären .

In den Schulen sollte nun die Erkenntnis und Vermei¬
dung der Gefahren der Straße als UnterrichtSgegenstand ein»
gefllhrt werden. In den untersten Klassen beginnend, sollte der
Unterricht mindestens einmal wöchentlich in der Turnstunde ,bet den Wanderungen , in Spielform und durch rein« Belehrung
stattfinden, hin und wieder durch- einen uniformierten Polizei -
l-camten . Folgende 16 Gebote sollen dabei eingeschärft werden :
1 . Verweile als Fußgänger nicht länger als unbedingt nötig
auf dem Fahrdamm . 2 . Ueberschreite den Fahrdamnp auf dem
kürzesten Weg und blicke vorher nach links und rechts. 3 . Ueber-
schreite ihn nicht kurz vor oder hinter einem Wage» . 4 . Rechtshaltenl Rechts ausweicheni Links Überholen ! Dies gilt auchfür Fußgänger . 8. Bildet keine Gruppen auf dem Bürgersteig ! ,Geht nicht in Reihen nebeneinander . 6. Kreuze Bahnübergängenie , ohne dich überzeugt zu haben, daß kein Zug kommt . 7 . Be¬
steige und verlasse Straßen - und Eisenbahnwagen sowie Auto¬
busse nicht während der Fahrt . Steige stets in der Fahrtrich¬
tung ab ; linke Hand am linken Griff ! 8. Hänge dich nicht an
Wagen. 0 . Unterlaß das Radfahren und Laufen dicht nebenoder hinter fahrenden Fahrzeuge » . 10. Zn Rad auf dem Fuß¬
weg Neben der Landstraße mußt du Fußgängern ausweichen.Wie bei allen Unterrichtsgegenständen mutz das Elternhausaber auch hier die Schule unterstützen. Auch die Eltern müssennach wie vor ihre Kinder immer wieder ermabnen . Damit istnicht gesagt, daß die Kinder verängstigt werden sollen , im Gegen,teil, man soll sie daran gewöhnen, sich auch im dichtesten Ver¬
kehr zu bewegen, aber auch die erforderliche Sorgfalt zu beo¬
bachten . Jedoch nicht nur Kinder benötigen diese Ermahnungen ,sondern auch Erwachsene. Oft genug sieht man , wie ungeschickt
sich besonders Frauen im öffentlichen Verkehr benehmen. Sielaufen dem Radfahrer , dem Auto direkt in den Weg , beim
Absteigen ( auch Abspringen) von der Straßenbahn fassen sie
totsicher mit der rechten Hand den rechten Griff und steigen

((oder springen) der Fahrtrichtung entgegen ab, wag alles falschist, sondern umgekehrt gemacht werden mich . (Abspringen wäh¬rend der Fahrt soll überhaupt unterbleiben .)Eine Erhöhung der Stratzengefahren bringt auch die Ueber-
lastung einiger Straßen durch Verkehrsmittel aller Art, wozu'noch kommt , daß die Fahrgeschwindigkeit Und sonstige Polizei -
liche Vorschriften oft außer Acht gelassen werden.Die Hauptbedingung , um die Gefahren der Straße zu der-meiden , ist gegenseitige Rücksichtnahme . Der Fußgänger halte'Augen und Ohren offen und achte auf seinen Weg. Die Führervon Verkehrsmitteln aber müssen zu schnelles Fahren (besondersin belebten Straßen ) vermeiden, di« rechte Fahrseite innehaltenund ihr« Signal « nicht vergessen . Fahrzeuge , die nicht unbe¬dingt Hauptverkehrsstraßen passieren müssen , sollten diese mei¬nen . Wenn diese gegenseitige Rücksichtnahme überall und stets'geübt wird, dann können die Gefahren der Straße auf ein
Mindestmaß herabgemindert werden.

Zur Ausstellung »Das schwäbische ianb'
in Stuttgart

ifäfjrl am nächsten Sonntag von Karlsruhe au » ein•<£ x tttti us . Non der Ausstellungslritung sind die Ge¬werkschaften noch besonder«; eingeladen worden . DieAusstellung ist Siiddeutschlands grötzte Kultur - und Seimat -Aussükllung, Landschaft — Trachten und Volkstum — Theaterund Musik — Werdegang « aus der Industrie und viele andereAbteilung « . Zwei Kunstausstellungen : Schwäbische Kunst de»16. Jahrhunderts — Trotz« Schwäbisch « Kunstschau, „Schwä¬bische Kunst der letzten 28 Jahre ". Abends sind Sonderveran -staltungen .
Der Fahrpreis beträgt ab Karlsruhe bin und zu¬rück 8.86 M , ab Durl .ach 8 .30 M einlchlieblich Eintritt füralle Ausstellungen . Der Zug ist äuberst günstig gelegt , erfährt tn Karlsruhe ab 6 .87, Durlach 7.08 und trifft in Stutt¬gart 9. 16 ein . Abfabrt in Stuttgart abends 10.06 , Durlach an

12 .02, Karlsruhe an 12. 16. Wer es irgendwie von den Ge¬
werkschaftern oder sonstigen Personen machen kann, benütze
wiese günstige Gelegenheit . Fahrkarten sind in Karlsruhe im
Reisebüro , Kaiserstr . 153 erhältlich .

Vermehrung des Hartgeldes
An Reichsmllnzen waren bis Ende Juni 1925 in den sechs

deutschen Münzstätten geprägt — die Prägungszifser für denMonat Juni in Klammern gesetzt — : Einmarkstücke204722 826
RM . (14 762 397 RM .) , Zweimarkstücke 5 468 806 RM .(4 841 .598 RM .) , Dreimarkstücke 135 004 710 RM . ; Einpfennig¬
stücke 2 778 028,49 RM . (15 000 RM .) , Zweipsennigstücke
5 000 341.70 RM . . Fünfpfennigstücke 24 953 693 .45 RM .
(289 756 .65 RM .) . Zebnpfennigstiicke 109 361476.86 RM .. In
der Stuttgarter Münz« sind im Lauf « des Monat « Juni ge¬
prägt worden : 2 Millionen Stück Einmarkstücke , 566 600 Zebn-
vfennigstiicke .

Zur Eröffnung de- Luftdienstes Karlsruhe- Vasel
Da » erste Flugzeug der Badischen Luftverkehrsgesellschaft

ist am Mittwoch »u seiner ersten Fahrt nach Basel hier auf¬
gestiegen. um am Nachmittag auf dem Flugplatz Eternenfeld
(Basel) zu landen . Die neu« Luftlinie K»rl « uba—Basel ist
von besonderer Bedeutung , weil Karlsruhe eine» Auogangs «
lmnkt im deutschen Luftverkehrsnetz bildet und somit direkten
Anschluß Air di« Schwei, nach de« wichtigsten deutsche« S «td-
ten und über die Grenzen des Deutschen Reiches nach den nor -
dtsthe« Staaten vermittelt . Die 176 Kilometer lange Flug -

Freitag , den
' Vf.

' 3ttlt
"1925

strecke Karlsruhe -Basel wurde in einer Stunde und acht Minu¬ten zurückgelegt. An der ersten Fahrt beteiligten sich Ober¬
bürgermeister Dr . Finter und weitere Vertreter der Stadt .Eine Delegation der Aviatik beider Basel sowie Vertreter der
staatlichen und städtischen Behörden und der deutsche General¬
konsul in Basel Hütten sich zum Empfang eingefunden . Der
nächste Kurs Frankfurt —Karlsruhe —Bafel und zurück wird
am nächsten Sonntag durchgeführt.

Republikanische Kinder
Daß es Kinder gibt, deren republikanische Konsequenz

vielen erwachsenen Republikanern zum Vorbild dienen könnte,
geigt ein der Freiburger „ Volksmacht " zugegangener Brief eines
republikanischen Vaters , welcher auf seinen republikanischen
Sohn nicht wenig stolz ist. Zwar liegen die geschilderten Vor¬
kommnisse schon etwas zurück, aber da » schadet nichts. Den
Kindergeist zu zeigen , ist der Zweck der Wiedergabe des Inhalts
dieses Briefes . Wir lese» da :

„Mein Junge , den die >,VoIks >vacht " - RedaktioN auch kennt,
machte kürzlich mit seinem Großvater eine Reise nach dem be¬
nachbarten Lab r . Die Stadt war beflaggt , da an diesem Tage
die Metzgermeister Badens ihren BerbandStag abgehalten und
wahrscheinlich beraten haben, wie eS zu erzielen wäre , daß der
Bindfaden billiger wird, ohne daß dabei die Würste etwas länger
werden müssen , sondern vielmehr noch kürzer und mit geringe¬
rem Radius herznstellen wären . Beflaggt war also reichlich,
wohl auch zum Teil , weil am gleichen Tage Hindenburg , der
„ Retter " in Berlin in sein Amt eingeführt wurde . WendS kam
mein Junge verärgert zurück und sagte mir : „ Geh nur nicht
ins tzotel Kraus , die Hallen schwarz -weih- rot geflaggt !" Als der
Großvater in einem Geschäft cinkaufc» wollte, hielt ihn mein
Junge an der Türe zurück, zeigte ans die schwarz -weih-rote
Fahne , die am Hause ausgesteckt war , und meinte znm Groß¬vater : „Da wird von UNS nichts gekauft ! " Der Großvater
kaufte, wie eS sich gehört, auch tatsächlich nichts. „Diese schwarz -
weih- roten Fahnen haben mich sehr geärgert "

, meinte mein
republikanischer Sohn , der das erste Dutzend Lebensjahre noch
nicht voll hat.

Zur Besänftigung legte ich ihm einen GebnriStagsbrief
seiner zehnjährigen Kusine vor . Meine ReNgierde, was da
für schone GebnrtStagSwünsche ausgesprochen seien , war der
Grund , baß ich mir den Brief vorlesen ließ. Als mein Sohn
fertig war mit dem Vorlesen, hatte ich viel Mühe , die glück¬
lichen Gefühle zu verbergen , die in mir älterem Republikaner
ansgelöst waren . Das Mädel verriet die gleiche republikanische
Gesinnung , wie ich sie eben von meinem Sohne zu meiner gro¬ßen Freude feststellen konnte . Der Brief lautete :

Lieber Walter !
Dir , lieber Walter , gratuliere ich vor allem. Hoffentlich

hast Du einen schonen Tag . Dieses Jahr hast Du «Glück,denn Du hast morgen schulfrei . Es wäre Dir doch sicherlieber gewesen , wen » Du nicht frei haltest. Dein schwarz -rot-goldester Wunsch . Marx gewählt zu wissen , hätte Dir
mehr Freude gemacht , wen » er . erfüllt worden wäre, als die
Geschenke, die Du zu Deinem Geburtstag bekommst . ■

ES grüßt Dich herzlich Deine Kusine Trude .
Beschämen diese Kinder nicht manchen alten Republikaner ?

Wohl sind e» nur einzelne Kinder, deren glühende Begeisterungund Liebe zur Republik sich hier äußert . Wer es werden
Millionen sein , wsNn die Republikaner alle in die empfänglichen
Herzen ihrer Kinder die Samenkörner pflanzen, auS denen
echte Liebe zum republikanischen Vaterland , Abneigung gegenden Krieg und Freude am Friedenswerk und Knlturfortschrittder Menschheit hervorsprreßen werden. Und ' dann ist die
Deutsche Republik in sicherer Hut.

Große Schweizer Kunstausstellung in Karlsruhe
Um auch die Bildhauerkunst gebührend zu Worte kommen

zu lassen , weiden zwei Hauptversönlichkeiten der SchweizerKunst mit riifer größeren Anzahl von Werken gezeigt : der Zü¬
richer Hermann Haller und der Baseler Carl Burck --
Hardt , der im letzten Jahre verstorben ist und noch viel zuwenig bei uns bekannt geworden .

Zur Eröffnung der Kunstausstellung hat der schweizerischeBundesrat den fchweiz . Gesandten in Berlin , RÜfenach , be¬
auftragt , an der Eröffnungsfeier für die Ausstellung der
Schweizer Kunst in Karlsruhe trilnehmen . Die Feist findetam 19. Juli statt .

Die Ausstellung -.Der Zahnarzt"
Das Ehrenpräsidium der für die Zeit vom 31 . Juli bis 8.

August in den Räumen der technischen Hochschule Karlsruheunter dem Namen „Der Zahnarzt " in Aussicht genommenen
Ausstellung für Schulzahnpflege und für soziale Hy¬
giene hat Staatspräsident Dr . Hellvach übernommen , wäh¬
rend dem Ebrenausschub die hervorragendsten Professoren der"Medizin und Zahnmedizin , ferner Vertreter der Reichsregie -
rung und Länderregierungen , die Vorstände der Gesellschaften
zur Bekämvsung der Tuberkulose , Geschlechtskrankheiten, des
Kurpfuschertums untz verschiedener Vereinigungen und Orga¬
nisationen angehöken . die an der Gesundung und der Wohl¬
fahrt des deutschen Volke» Anteil nehmen . Die offtzielle Er¬
öffnung der Ausstellung findet am Freitag , 31 . Juli , vormit¬
tags 16 Ubr , in der Aula der technischen Hochschule statt . Am
Samstag , 1 . August, nimmt dir wissenschaftliche Tagung der
Südwestdeutsch-schweizerischen Zahnärztevereinigung ihren An¬
fang , die am Sonntag fortgesetzt wird .

h . SPD . Bezirk Mühlburg . Die am Dienstag abend statt-
gefundene, gut besuchte Versammlung , welche mit einem Lied
des Arbeitergesangvereins „Bruderbund " ihren Anfang nahm,wurde durch den BoÄrag des Gen . Hespeler sehr interessant
gestaltet. Der Referent ging in seinen AuSftihrungen von dem
Urmenschen aus und gab ein Bild der verschiedenen Wirtschafts¬
epochen. Immer war eS eine Schicht , die die andere ausbeutete ,
besonders der Kapitalismus hat es fett feinem Bestehen ver-
standen, die arbeitende Klasse aufs Unverschämteste auSzubeu-
tcn . Der Referent betonte, daß eS Aufgabe der Sozialdemo¬
kratie ist, der kapitalistischen Beutegier entgegenzutreten und
allmählich die sozialistische Wirtschaft einzufirhren. Dem Refe¬
renten wurde mit ' Beifall gedankt . Gen . Frei referierte so¬
dann über die Bedeutung de» Arbeitek-Samaritrr -Bnndes für
die arbeitenden Schichten . Verschiedene Bilder , wie Unfälle ent¬
stehen nlw . ergänzten daL gesprochene Wort . Der Reimer legtedar . wie

'
iwtwendig «S ist, daß sich jeder Arbeiter und ganz be¬

sonders Arbeiterinnen im Hilfsdienst ausbilden , um überall bei
allen Fällen sofort erste Hilfe leisten zu können , damit manche
größeren Folgen vermieden werden können . Auch dem Genossen
Frey wurde der Dank durch Beifall zuteil . Da keine Dis¬
kussion gewünscht wurde, gab der Gesangverein noch einigeLieder zum Besten. Der Vorsitzende , Gen . H e n z I « r , dankte
den Referenten sowie dem Gesangverein und ermähnte alle An¬
wesenden, für den „VolkSsreund" und für die Partei zu agi¬tieren . Jeder bekam zwei BolkSfreundbestellzettel mit, um sie
recht bald auSgefüllt zurück zu britHen . (Wer ist der erste? )
Um 11 Uhr fand die sehr schön verlaufene Versammlung ihrEnde.

Die Mictervcrrinigung Karlsruhe e. 85 . veranstaltet heuteabend VsQ Uhr Mieterversammlungen für West- und
Südweststadt in der Restauration „Unter den Linden "

, Kaiser-
Allee 71 , für Südstadt , Altstadt und übrige Bezirke im . KanecjRowack , Ettlingerstratze . Tagesordnung : „Die ungeheüre Be¬
lastung der Mieter — Wobnungsclend ohne Ende ". Refercn -,ten : Herr Franz Kipphan , Werkmeister a . D . , Herr AugustAbele, Vorsitzender. Hierzu sind die Mieter eingeladen .

( : ) Wander - und ErholunSghcim für Mädchen. Aus deaßWillen neuer Jugend entstand uns an einem der schönsten.Punkte unseres EchwarzwvldeS im Dörfchen Ebersteinöurg der
Baden -Baden ein großes und feines Wander » und Erholung»-,heim , das den wanderfrohen Mädchen aller Bünde (Jugendher¬
berge) bei ihren Wanderfahrten von Rastatt über Favorite gen
Ebersteinburg im untern Murgtal und den Bergen bei Baden-
Baden ein gastliches Plätzchen bereiten soll . Für den Innen¬ausbau , die Einrichtung und zur Abdeckung unserer nicht un¬bedeutenden Schuldenlast bedürfen wir der freundlichen Mit¬
hilfe der gesamten Bevölkerung. Wir bitten daher alle Ju¬
gendfreunde, wenn in den nächsten Tagen die mit behördlich
abgestempelten Ausweisen versehenen Sammler und Samm¬lerinnen um eine Gabe bitten , um ihr Scherflein . Siehe In¬serat ! Wer dir Jugend liebt, hilft uns das schöne Werk voll -enden!

( : ) Das Blatt 8 (Neustadt) .der Wanderkarte des BadischenSchwarzwaldvereins 1 :80 000 ist soeben in vollständig neuer
Bearbeitung in 8. Auflage erschienen . Die mancherlei Verän¬
derungen der letzten Jahre im Kartengebiet sind auf den neue¬
sten Stand nachgetragen, so daß die Karte in dieser Hinsichtvon keiner anderen Wanderkarte dieses Gebiets erreicht wird.An Stelle der bisherigen 7farbigen Ausfiihrung ist der Druckin 8 Farben getreten , der sich auch bei dem Sonderblatt „Titi¬
see—St . Masten " bewährt hat . Mitglieder des Schwarzwald-Vereins erhalten auch dieses Blatt zu Vorzugspreisen durch ihreOrtsgruppen , im übrigen ist es sowohl in Umschlag als auchaufgezogen zu mäßigem Preis im Buchhandel erhältlich.

( : ) Der Gesangverein Laffallia ^>eranstaltet am kommenden
Sonntag ein Gartenfest im „Kühlen Krug "

. Den musikalischenTeil hat der Musikvercin Karlsruhe übernommen . Auch wer¬den verschiedene Volksbelustigungen zur weiteren Unterhaltungbeitragen . Verbunden mit dem Gartenfest ist ein Preiskegeln ,das bereits am Samstag abend beginnt . Wer am Sonntag sicheinige vergnügte Stunden machen will, der gehe nach dem „Küh¬len Krug " zur „ Lassallia*. Abends von 8 Uhr ist Ball im gro¬ßen Saal . Der Eintritt zu sämtlichen Veranstaltungen ist frei.Wiener Operette im stiidt. Konrerthaus . Heute, Freitag ,17. Juli , kommt die grobe Kostümoverette „Das Weib imPurpur " in der Originalbesetzung zum letzten Male zur Auf¬führung . Samstag , Sonntag und Montag gebt die grobe mo¬derne Ausstattungsoperette „Gräfin Mariza " von EmmerichKalman , die bei ihrer ersten Aufführung einen geradezu stür¬mischen Erfolg errang , in Szene.
Stadtgartenkonzerte . Am Samstag nachmittag konzertiertim Stadtgarten , von 3 ^ —6 Uhr , die beliebte Kapelle desMusikvereins Harmonie unter Leitung von Hugo Rudolph .Aus dem vielversprechenden Programm seien besonders ge¬nannt : Divertissement aus der Operette ,̂ Orpheus in Üer Un¬terwelt " von Offenbach, Ouvertüre zur Operette „Die schöneGalathe " von Suppe . Das Konzert bietet die Gewähr für,einige Stunden guter Unterhaltung und kann ein Besuch nurempfohlen werden.

Aus den Bororten *
( : ) Daxlanden . Am Sonntag , 19. Juli , feiert der Arbeiter -

Gesangverein „Edelweiß" sein 30jährigcS Stiftungsfest auf dem '
Sportplatz der Freien Turnerschaft . Da noch eine größereAnzahl Gründungsmitglieder, , sowie eine Anzahl von Mitglie¬dern, die gnf eine 28jährige Tätigkeit im Verein zurückblickentonnen , bolPkiden sind, hat der Verein beschlossen, dieselben aufeine besondere Art zu beehren ' und zwar schon am Samstag '
abend. Diese Vorfeier soll umrahmt werden durch sportliche und
sonstige Aufführungen bei bengalischer Beleuchtung. Auf die
Geschichte des Vereins wollen wir heute nicht eingehen, wirwollen dies k>eim Festbericht nachholen ; eines sei aber im vorausschon bemerkt: Was der Verein seit seinem Bestehen für die
Sängerbewegung , insbesondere aber in unserer Parteibcwegunglsttan hat, soll wie vergessen werden. Wir können deshalb allen
Parteifreunden von nah und fern empfehlen, das Stiftungsfest '
des Gesangvereins „Edelweiß" zu besuchen.

Karlsruher polizetherW vom 17. Zull
Aufgefundene Kindsleiche. Gestern früh wurde in einerWirtschaft in W e i n g a t ten ein Paket aufgcfunden , in dem

sich die Leiche eines neugeborenen Kindes befand . Es wirdvermutet , dab das Paket von . einem unbekannten jüngerenMann , der mit einer Frauensperson sich in der Wirtschaft aus¬gehalten hat , dorthin gelegt wurde und dab das Paar aus derUmgegend stammt . Um Mitteilung von Anhaltspunkten zurErmittelung der Kindesmutter an die Gendarmerie oder Po¬lizei wird gebeten.
In total betrunkenem Zustande wurde gestern abend einMöbeltransvortarbeiter im Garten einer Wirtschaft der Karl¬strabe ausgefunden . Da er nach längerer Zeit das Bewußtseinnicht wieder erlangte und Alkoholvergiftung vermutet wurde,fand er Aufnahme im städtischen Krankenhaus .
Feftgenommen wuroen : Ein Gipser von Kappelwindeckder voyr Amtsgericht wegen Betrugs gesucht wurde , ein Kauf¬mann von Germersbeim , der vom Amtsgericht München zurErstehung einer bmonatlichen Gefängnisstrafe wegen Betrugs

ausgeschrieben war , ein aus einer Anstalt entwichener Für¬
sorgezögling. ein Schirmflicker von hier , der zum Strafvollzug
gesucht wurde , 8 Personen wegen Pabvergehens , 6 Personenwegen Verfehlungen gegen die Bestimmungen der Reichsge-werbcordnung , ferner 19 Personen wegen verschiedener son¬stiger strafbarer Handlungen . .

Veranstaltungen des heutigen Tage-
Wiener Operettenspiele im Konzerthaus : „Das Weib im,Purpur . 7%' Ubr.
Kaffee Odeon : Künstler -Konzert mittags und abends .
Palast -Lichtspiele: „Die Mädchenbändler von Rcuyork".Erzelsior -Künstlersviel : Jeden Abend 8J4 Ubr Kabarett mit

Künstlerspielen in feinem Stil .
Kaffee Bauer : Konzert nachmittags und abends .Zentral -Lichtspiele: „Die Liebesbriefe der Baronin S ."
Stadtgarten : 8—10K ' Ubr Konzert alter Meister .
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pelle -er Eroberer
Von Martin Andersen Nerö

- Nachdruck verboten.
lFortsetzung )

„Das waren verdammt schlechte Seeleute !" sagte Karl,
haarend er Wasser herauswürgte — „die verstanden , Gott
'e' 5 geklagt , nicht das geringste . Die Raketenleine hatten sie
"u die Wanten festgemacht und das lose Ende dem Kapitän
un > den Leib gebunden ! Und ihr hättet die Wirtschaft sehen
^ilen, die da an Bord herrschte!" Er svrach mit lauter
stimme, aber sein Blick wat wie ein Schleier, der sich über
ktwas legte.

Dann zog man nach Hause ins Dorf mit den Schiffbriichi -
Die Kuff sah so aus, als könne sie noch eine Weile dem

Nasser Widerstand leisten .
Als die Schulkinder nach Hause gehen sollten , kam Ole

lchlingcrnd, die Leiche seines Sohnes auf dem Nacken. Er lief
M schlotternden Knien, strich flach über die Erde hin und
^Mmerte leise unter seiner Bürde. Fris hielt ihn an und war
'ton behilflich , die Leiche in die Schulstube zu legen ; sie batte

großes Loch in der Stirn . Als Pelle dle Leiche mit der
"affenden ausgewaschenen Wunde sah, fing et an zu hüpfen ;
" svrang kurz in die Höhe und lieb sich niederfallen wie ein
^ter Vogel. Die Mädchen zogen sich schreienv von ihm zurück ;
bris beugte sich über ihn herab und sah ibn schmerzlich an .

„Das is keine Schändlichkeit "
, sagten die Jungen , „das is

fait Leiden — er wird manchmal so . Das hat er mal gekriegt ,
er gesehen hat , wie ein Mann zuschanden geschlagen wurd '

.
"

b'c zogen mit ihm nach der Pumpe, um ihn wieder zu sich zu
bringen .

Fris und Ole machten sich mit der Leiche zu schaffen, leg-
ren ihr etwas unter den Kopf und wuschen den Kies weg , der
ach ihm in die Eesichtshaut hineingescheuert hatte. „Er war
?ein bester Junge !" sagte Fris und strich mit zitternder Hand
aber den Kopf der Leiche. „Seht ibn nur ordentlich an , Kin-
"rr , und vergebt ibn nie wieder — er war mein bester Junge !"

Dann stand er schweigend da und starrte hinaus , mit be¬
bauter Brille , die Hände schlaff herabbängend . Ole stand da
aud jammerte leise; er war erbärmlich alt geworden , auf ein¬
mal, ganz zusammengefallen.

„Ich muh ibn wohl mit nach Hause nehmen ? " sagte er
sagend und iahte unter die Schultern des Sohnes , aber die
Kräfte waren verschwunden .

„Lah ihn nur liegen"
, sagte Fris . „Er hat einen harten

^ ag gehabt und nun ruht er aus .
"

„Ja , er hat einen harten Tag gehabt "
, sagte Ole und

'ubrte die Hand des Sohnes an den Mund, um sie anzubau¬
chen . „Und sieb , da , wo er den Riemen geführt hat — das
^iut ist ihm durch die Fingerspitzen gesprungen —" Ole lachte
Mitten im Weinen. „Er war ein guter Jung '

, er war für mich
,üen und Trinken — und Licht und Wärme auch . Nie kam

"n böses Wort gegen mich aus seinem Munde, der ich ihm doch
Last lag . Und nun bin ich ohne Sohn , Fris — ich bin

"nderlos ! Und ich bin zu nichts mehr nutz !"

„Du sollst schon dein Auskomen haben , Ole"
, sagte Fris .

„Ohne ins Armenhaus zu kommen? Ich will so ungern
11,5 Armenhaus!"

„ Ja , ohne ins Armenhaus zu kommen , Ole !"

„Wenn er jetzt doch Frieden finden könnte ; er hat so
^ nig Frieden gehabt, hier auf Erden , in letzter Zeit. Es is
"" Lied über sein Unglück im Umlauf, Fries ; jedesmal, wenn

^ das hörte , war er wie ein neugeborenes Lamm in der Kälte.
Kinder singen es auch ." Ole sah sich flebent in ihrem

^ eise um . — „Es war ja nur ein jugendlicher LeiDtsinn, und
bUn hat er feine Strafe auf sich genommen ."

, , „Dein Sobn hat keine Strafe bekommen , Ole, und auch
2>Ne verdient"

, sagte Fries und legte den Arni um sei " -
Schulter. „Aber ein großes Geschenk hat er gemacht , so wie
?l daliegt und zu allem schweigen muß . Fünf Menschenleben

er geschenkt , und sein eigenes hat er hergegeben ! Für das
^we , das er in Gedankenlosigkeit verwirkt hat . Einen frei -
obigen Sohn hast du gehabt, Ole !" Fris sah ihm bell ins
Besicht.

„Ja "
, sagte Ole strahlend , „er hat ja fünf Menschenleben

^ rettet — das hat er ja getan — ja, das hat er getan !" Ole
?tte bisher gar nicht daran gedacht — es war ihm wohl gar

in den Sinn gekommen . Aber nun batte ein anderer
Form gegeben , und er klammerte sich fortan daran fest.

Aünf Menschenleben hat er doch gerettet, wenn es auch nur
Putzlappen waren. Dann wird der liebe Gott ihn wohl auch
" Nnen !"

Fris nickte , so dab ihm das graue Haar über die Augen
„Vergebt ihn niemals , Kinder!" sagte er. „Und jetzt

: still nach Sause !" Leise nahmen die Kinder ihre Sachen
Singen ; sie würden in diesem Augenblick alles getan ha-
was Fris ihnen befohlen hätte — er hatte vollkommen

^t über sie .
Ole stand da und stierte geistesabwesend , dann faßte er

:s beim Aermel und zog ibn an die Leiche. „Er bat gut
ldert"

, sagte er — „das Blut ist ihm aus den Finger¬
en getreten, sieh selbst !" Und er hob die Sünde des
nes gegen das Licht.
»Das sind auch noch Handgelenke , Fris ! Mich alten Mann

U ' er nehmen und mit mir geben , als wär' ich ein kleines
b“

, — Ole lachte kläglich . „Aber ich trug ihn auch , den
ä«n Weg von dem südlichen Riff trug ich ibn aus memem
ken . Ich bin eine zu schwere Bürde für dich . Pater ! könnt
tbn sagen hören , denn er war ein guter Sohn . Aber ich

ihn getragen — und nu kann ich nich ' mehr — wenn sie
Nu bloß eben"

, er betrachtete wieder die blutunterlaufenen
8er — „er hat

'
ja sein Bestes getan. Wenn ihn bloß der

'e Gott selbst abmullern wollt' !"
»2a"

, sagte Fris , der liebe Gott wird ihn selbst abmustern
Nnd er siebt ja alles , Ole !"
Es kamen einige Fischer in die Stube . Sie nahmen die

ltze ab , gingen einer nach dem anderen hin und gaben Ole

. band . Dann strichen sie sich , Mann für Mann , über das
und wandten sich fragend dem Küster zu — Fris nickte .

1 nahmen die Leiche zwischen sich und gingen mit schweren,
sichtigen Schritten über die Diele und auf das Dorf zu.

Ole trippelte hinter ihnen drein , zusammengefallen und leise
jammernd .

XVIII .
Es war im ersten Schuljahr in der Religionsstunde. Pelle

wurde von Fris gefragt, ob er die drei gröbten Feiertage des
Jahres nennen könne , und antwortete zu aller Ergötzen : „Der
Johannisabend , das Erntefest und — und —“

; da war noch ein
drittes Fest , aber als er soweit kam , schämte er sich , es zu
nennen — sein Geburtstag ! Gewissermaßen war es der größte
Festtag des Jahres , obwohl ihn niemand als Vater Lasse
kannte . Und dann die , die den Kalender schrieben — die wuß¬
ten ja ganz einfach von allem Bescheid .

Er fiel auf den 26. Juni und hieß Pelagius im Kalender,
am Morgen küßte ihn der Vater und agte : „Glück und

'
Segen,

mein Junge !" — und dann lag da immer ein kleiner Gegen¬
stand in der Tache, wenn er die Hosen anziehen wollte . Der
Vater war ebenso gespannt wie er selbst und stand bei ihm ,
während er sich anzog um seinen Anteil an der Ueberraschung
zu haben . Aber es war Pelles Manier , die Sache in die
Länge zu ziehen , wenn ihm etwas Angenehmes bevorstand —
um so gröber wurde die Freude . Er ging absichtlich um die
spannende Tasche herum , während Vater Laste dastand und
trippelte und sich nicht halten konnte : „Na, du , was is das
bloß mit der Tasche da ? Sie kommt mir so dick vor ! Du
bist doch woll nich ' über Nacht auf gewesen und hast Hühner¬
eier gestohlen ?" Dann mußte Pelle den Gegenstand heraus-
bolen — ein großes Bündel Papier — und zum Ausvacken ,
eine Schicht nach der anderen . Und Laste war wie aus den
Wolken gefallen. „Ach wc^ . das is ja nichts weiter als Pa¬
pier! Sich mit so 'n Jux die Taschen vollzupfrovfen!" Aber
im innerste ^ Innern lag ein Taschenmesser mit zwei Klingen.
„Danke "

, flüsterte Pelle mit Tränen in den Augen . „Ach was,
das is man 'ne ärmliche Gabe!" sagte Lasse und zwinkerte mit
seinen roten , wimperlosen Augenlidern.

lFortsetzung folgt.)
-- ©-

Darwin oder die Bibel
Der Afsenprozeß von Dayton

Der alten Welt ist die neue nur ganz unvollkommen be¬
kannt . Es ist ja wohl richtig , daß seit Kriegsende die Zahl
amerikanischer Reisender kolossal angewachsen ist ; jedes Land
in Europa ist voll von hornbrillcntragenden, selbstzufriedenen
Amerikanern beiderlei Geschlechts, die das Geld sehr lose sitzen
haben und mit Geringschätzung auf alle Europäer berabblicken.
Aber dadurch erwirbt sich Europa nicht die Kenntnis Ameri¬
kas. Man kann unmöglich ein Land nach der Beschaffenheit
seiner Reisenden beurteilen, zumal Anierika nicht, dessen Be¬
völkerung die am meisten gemischte Welt ist und dessen eigent¬
licher Volkstyv so schwer bestimmbar ist. Nur gelegentlich er¬
eignet sich etwas , das blitzlichtartig den wahren Charakter
dieses großen Landes beleuchtet und so der übrigen Welt einen
Schimmer seines wahren Wesens vermittelt . Solch ein sel¬
tenes Ereignis , wickelt sich jetzt in den Vereingten Staaten ab,
und nie batte Europa seit Kriegsende eine solche günstige Ge¬
legenheit, Amerikas Gesicht zu betrachten , wie gerade jetzt.

Dieses besondere Ereignis ist der seltsame , ganz unge¬
wöhnliche Prozeß, der zurzeit in dem kleinen Städtchen Day¬
ton , im Staate Tennesse , verhandelt wird. Dieser Prozeß
gleicht in nichts den leider so häufigen Mord- und anderen
Verbrechen , von denen Amerika so voll ist . Trotzdem ist er ein
bemerkenswerter , vielleicht der bemerkenswerteste Prozeß des
20 . Jahrhundert, und er ist sicher charakteristisch für Amerika .
In keinem noch so krähwinkeligen und verlorenen Städtchen
Europas wäre ein solcher Prozeß heute möglich , denn der Day-
toner Prozeß stellt nichts weniger dar , als einen Ketzerprozcb,
einen Prozeß der Wisienschaft gegen die Religion , der Entwick¬
lungslehre gegen die Bibel .

Der Ketzer von Dayton ist ein Amerikaner namens I . T.
S c o v e s , ein Lehrer der Biologie an der höheren Schule von
Dayton . Seine Ketzerei besteht darin, daß er in einer Knabcn -
klasse seiner Schule die Lehre Darwins von der Abstammung
des Menschen und seine Entwicklungstheorie doziert hat . Im
Staate Tennesie ist das verboten, denn dieser Staat bat einen
Paragraphen, der da verbietet

„das Lehren irgendeiner Theorie, die die Schöpfungsge¬
schichte des Menschen leugnet, wie fick in der Bibel dargestellt
ist , und die statt besten behauptet, daß der Mensch von einer
niedrigeren Art Lebewesen abstammt " .

Mr . Scoves kannte natürlich dieses Verbot und übertrat
es mit Wissen und Willen , um den Versuch zu machen, wie es
ihm dabei erginge. Der Staat Tennesse bat daher den Prozeß
gegen ihn angestrengt , und am 10. Juli im Jahre des Herrn
Eintausendneunhundertfünfundzwanzig wird ein großer , vor¬
wiegend aus amerikanischen Farmern bestehender Gerichtshof
über die Darwinsche Entwicklungslehre zu Rate sitzen und ent¬
scheiden, ob der Mensch von Gott nach seinem Ebenbilde er¬
schaffen wurde oder nicht. Was aber noch wichtiger ist : Diese
Leute werden auch darüber entscheiden , ob Leute vom Schlage
eines Mr . Scoves , die sich erlauben, andere Ansichten über die
Schöpfung zu haben als die Genesis , in den Schulen des Staa¬
tes Tenneste unterrichten dürfen . . . .

Einem Europäer muß die ganze Geschichte wie ein kapita¬
ler Scherz Vorkommen, so wie hier einige geneigt sind, von
einem allgemeinen Rückgang Daytons zu sprechen , das es
nötig hat , für sich ein wenig Reklame zu machen ; aber wir
können versichern, daß an der ganzen Geschichte eigentlich herz¬
lich wenig Lächerliches ist. Es ist wobl richtig , daß die Stadt
Dayton sowohl , als auch der Staat Tennessee nun versuchen,
aus dem allgemeinen Interests , das der Prozeß erregt , Nutzen
zu sieben . Danton hat eine Bevölkerung von nur 2000 Men¬
schen und jetzt schon treffen an die 20 000 Menschen ans allen
Teilen Amerikas Borbereitungrn, » m bei den Verhandlungen
, »gegen zn sein. Außerhalb des Gerichtsraumes ist eine große
Tribüne mit 10 000 Citzvlätzen errichtet worden , der Boden¬
wert ist um das Bier - bis Fünffache gestiegen — aber trotz
dieser Tatsachen darf man doch nicht denken, daß es sich hier
um eines der bekannten amerikanischen Reklamemanöver hyn -
delt. Der Staat Tennestee und viele andere Staaten nehmen
diesen Prozeß durchaus ernst ; denn es muß daran erinnert
werden , daß das Gesetz keineswegs zufällig erlasten wurde , das
die Verbreitung der Entwicklungslehre ,m Unterricht verbietet.
Das Gesetz ist vielmehr das Ergebnis cmer,aroßen Bewegung
in den Vereingten Staaten , die von der Christlichen Weltunion
geleitet wird, einer Organisation von amerikanischen Kirchen-
führern , die hier sebr aktiv ist . Das Ziel der Bewegung ist.
die Religion vor Beleidigungen und Angriffen der Wissen¬
schaft zu schützen " . Sie richtet stch nicht etwa bloß gegen die
Darwinsche Entwicklungslehre, sondern gegen dl« Wisienschaft

überhaupt , und gegen jede Lehre , die dem biblischen Schär»»
fungsbericht widerspricht . Was noch wichtiger ist : Diese Be¬
wegung sucht die Verbreitung solcher Ansichten zu verhindern
und strebt aus diesem Grunde nach der Kontrolle über di«
Schulen. Die Bewegung nimmt auch an Intensität zu . Das
Tennessee - Gesetz , das vor einigen Jahren erlasten wurde , war
einer ihrer ersten Erfolge. Augenblicklich wird für die Ein¬
führung desselben Gesetzes in den Staaten Oregon, Kalifor¬
nien, Minesot und in einigen anderen Staaten des Südens
und Westens von Amerika gearbeitet. Der bevorstehende
Prozeß ist daher eine Kraftprobe für die ganze Bewegung und
wird darum auch von den Gegnern und Anhängern der Be¬
wegung sehr ernst genommen . Wird Mr . Scoves schuldig ge¬
sprochen, so wird das die ganze Bewegung sehr stärken.

Es besteht übrigens eine auffallende Aebnlichkeit zwischen
dieser Bewegung und der Antialkoholbewegung, die ja be¬
kanntlich mit dem vollständigen Verbot von Likören in Ame¬
rika endete . Genau wie die Antialkoholbcwegung wird auch
diese Bewegung von denselben Leuten und denselben kirch¬
lichen Organisationen geleitet , dieselben Agitations - und
Kampfesmetboden werden momentan gebraucht , und es kann
keinem Zweifel unterliegen, daß die Hintermänner dieser
neuen Bewegung dieselben , wenn nicht noch weitergehende
Ziele verfolgen wie die Antialkoholbewegung. Der Führer
dieser Bewegung ist Mr . William Iennings B r y a n , der
frühere Staatssekretär im Kabinett Wilson, der mehrfach für
die Demokratische Partei kandidierte . Mr . Bryan batte den
Hauptanteil an der Wilsonschen Präsidentenwahl, und er wird
heute als einer der Führer seiner Partei und ein Pfeiler des
religiösen Lebens in Amerika betrachtet . Hauptsächlich seiner
Agitation ist es zuzuschreiben, dab Amerika das Alkoholverbot
angenommen hat , und er hat sich mit gleicher Begeisterung und
demselben religiösen Eifer in diesen neuen Feldzug gestürzt .
Er wird auch den Staat Tennessee bei dieser Verhandlung ver¬
treten.

Man darf jedoch nicht annehmen , daß Mr. Bryan und die
Christliche Weltunion ausschließlich dem biblischen Schöpfungs-
bericht über den Menschen zum Siege verhelfen wollen. Die
Bewegung will eben mehr als bloß die Verteidigung eines hei¬
ligen Bibelglaubens . Was Mr . Brya und die Christliche
Weltunion anstreben , das ist nichts anderes als die Kontrolle
der nordamerikanischen Schulen . Sie kämpfen nicht dafür , zu
beweisen , dab Darwin unrecht hätte, sondern dafür , daß sie die
amerikanische Jugend erziehen sollten .

Das also steckt hinter dem Dayton -Prozeß der ganzen
„Religionserhaltungsbewegung "

, das ist auch der Grund da¬
für , warum man die Sache nicht auf die leichte Achsel nimmt.
Das Ergebnis des Daytoner Prozesses vorauszusagen ist schwer ,
aber überhaupt die Tatsache , dab am heutigen Tage ein solcher
Prozeß in Amerika stattfinden kann, ist bezeichnend und stellt
das Land in ein Licht, wie seit langem nicht mehr .

Der Prozeß ist bereits im Gange . Ungeheure Menschen-
massen strömen täglich zum Prozeßvlatz . Telegraphen- und
Radio-Einrichtungen vevmitteln die Verhandlungen an die ge¬
samte Presse . Eröffnet wurden die Verhandlungen vom
Richter Raulston. mit einem Gebet ( !) . Damit hat der fromme
Mann das Urteil schon vorweg genommen ! Die Verteidigung
hat 50 Wissenschaftler als Zeugen benannt, weswegen man mit
einer Prozebdauer von einem Monat rechnet. —

- @-

Theater und Musik
Städtisches Konzerthaus

Gräfin Mariza
Im Konzerthaus war grober Tag. Die Gräfin Mariza

ist wirklich ein Schlager, besonders , wenn sie in der glänzenden
Ausmachung vorgestellt wird , wie dies durch die Wiener Ove-
rettengesellschaft geschah . Es ist nicht zu viel gesagt , wenn be¬
hauptet wird, daß hier noch keine Operette in dieser einheit¬
lichen , nach allen Seiten hin wohl bedachten und wohl vorbe¬
reiteten Einstudierung über die Bretter ging. Alles , was am
Werke war, hat Vorzügliches geleistet. Man ist ja einer Dame
gegenüber , die von der ganzen Welt in den Himmel ge¬
hoben wird, etwas vorsichtig, es stellt sich zum Schlüsse gewöhn¬
lich heraus, daß sie doch nur Halb-Welt ist , aber die Gräfin
Mariza macht eine Ausnahme. Gewiß: sie ist nicht ganz
„dernier cri “

, auch noch nicht ganz Bubi der letzten vierund¬
zwanzig Stunden , sie gehört noch zu der vorletzten Mode.
Dieses Urteil entwertet sie keineswegs. Sie besitzt immer noch
soviel schöne Tugenden, daß man sich bei ihr und mit ihr ganz
köstlich amüsiert . Emmerich K a l m a n n ihr musikalischer
Vater , bat ihr einige Tropfen süß- schwärmerisches Blut mitge¬
geben , von jenem Blut eben , wie sie hinten draußen an der
Maritza alle in den Adern haben . Deshalb wird diese Gräfin
Mariza immer etwas schwermütig bleiben, selbst die feinstge -
tönte Toilette , und diese Traub'schen Atelier -Toiletten waren
Kunststücke, werden den Unterton des Mariza- Charakters nicht
verbüllen oder enthüllen können .

Der Mariza-Apparat ist bekanntlich für „Revue" eingerich¬
tet und mit allen erdenkilchen wohlaewäblten künstlerischen
Mitteln bat der inszenierende Direktor Brantner diese
neueste Errungenschaft der Eroßstadt -Overetten-Bühne betont.
Sein Bühnenstab hat vorzüglich funktioniert und seine Künst¬
ler zogen durchweg- beste Register. Man muß sich wundern,
welch grobe gediegene Arbeit, in der kurzen Spanne Zeit von
dieesm „Völkchen" hier schon geleistet wurde und zieht unwill¬
kürlich vergleichende Schlüsse auf die Schwester , die sich große
Oper nennt, die sich hier immer so träge dahinschlevvt . Das
Ensemble hat sich glänzend eingespielt. Inge van Heer
war eine lebensfreudige, burschikose, temperamentvolle Ma¬
riza , die auch die leidenschaftliche Linie, die ihrer adligen
Schwester , der Czardasfürstin, so außerordentlich gut steht , be¬
sonders stark betont. Es war für Inge van Heer ein großer
Abend , in den sich mit Fug und Recht auch Herr Wahle
teilen durfte. In der Mariza sind Bombenrollen. Willi
W a h l e hat aber den Pseudo-Verwalter schmissig -rassig hinge¬
stellt , mit blühendem Ton bat er die Rosen erglühen
lasten . Die Damen im Parkett waren der gleichen Ueberzeu -
gung wie der Fürst Popolescu, daß diesem Pseudo-Verwalter
der Frack besonders gut stehe. Ueber den Domy Ezap -
schen Fürsten Moritz Popolescu hat man sich doch ein wenig
aufregen können , trotzdem er immer mahnt: „Moritz , reg dich
nicht auf .

" Dab K a l m a n n dafür sorgte , dab die Familie
Zsuvan aus dem Zigeunerbaron nicht ausgestorben ist, wird
ihm mit Dank vermerkt werden . Der junge Schweinekürst des
Fritz W a l e n t a zeigte wallendes Blut und ist auch sonst mit
allen Zutaten der Paprika- Gegend gesegnet . Seine Partnerin
Lisa hat viel Beweglichkeit gezeigt. S t a d l e r 's Peni ^ k
war ein Kabinettstückchen aller ersten Ranges , er zeigte Erob -
mann ' sche Manieren, daß will etwas bedeuten . Die übri¬
gen Mitwirkenden bis herunter zu der Dorfjugend mögen sich
mit einem Pauschallob begnügen. Im Orchester wurde glän¬
zend unter Herrn Seidls Stabführung musiziert . Das stark
besuchte Haus war in denkbar bester Stimmung , es- war über¬
aus beifallsfreudig. 8t .
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Auch das Gesetz über die Anleihe -Auswertung angenommen - Ausbau der Angestellten-Versicherung

Die Regierungsparteien stimmen auch hier die sozialdemokratischen Verbesserungsanträgenieder
Berlin . 16. Juli . Die Donnerstagsitzung des Reichs¬

tags setzte den Schlußstrich unter das Aufwertungsge¬
setz . Das Gesetz über die Ablösung ösfentlicher Anleihen
wurde gegen die . Stimmen der Völkischen , der Demokraten.
Sozialdemokraten und Kommunisten angenommen .
Der völkische AbgeordneteHenn ing machte darauf auf¬
merksam , daß nach dem Wortlaut dieses Gesetz nicht eher
in Kraft treten könne , als das gestern verabschiedete Hy¬
pothekenaufwertungsgesetz. Wenn also der Reichspräsident
die Aussetzung des Hypothekenaufwertungsgesetzes aus¬
spreche, so werde auch das Anleiheaufwertungsgesetz nicht
verkündet werden können. Die Sozialdemokraten riefen
Herrn Henning spöttisch zu : „Erhatjabereitsun -
terzeichnet "

, sodatz kein Zweifel bestand, daß der
Reichspräsident die Erwartungen der
Sparer gründlich enttäuschenwird .

Dann trat das Haus in die zweite und dritte Lesung
des Gesetzentwurfes über den Ausbau bei Slnjc *
stelltenversicherung ein . Der sozialdemokratische
Abg. Aufhäuser übte an dem Gesetzentwurf lebhafte
Kritik . Er verwies darauf , daß die unteren Schichten der
Angestellten durch die Beiträge übermäßig belastet wür¬
den . Ein genügender Grund für die Beitragserhöhungen
liege nicht vor, wenn man entsprechend dem sozialdemo¬
kratischen Antrag die höher bezahlten Angestellten' in das
Gesetz einbeziehe, so werde man höhere Eingänge erlangen
können, ohne die Beiträge für die unteren Klaffen er¬
höhen zu müssen .

Mit dröhnender Stimme sprach der deutschnationale
Handlungsgehilfen -Häuptling Thiel gegen die sozialde¬
mokratischen Anträge . Es hörte ihm auch aus seiner eige¬
nen Partei noch nicht ein halbes Dutzend Abgeordneter zu.
Die übrigen Parteien machten sich über seine laute Dekla-
niation lustig. Sein Kollege von der Deutschen Volkspar¬
tei , Dr . M o l d e n h a u e r , ein mit der chemischen Jn -

Ter Redner seht sich dann für ein obligatorisches Heilver¬
fahren der Angestelltenversicherung ein . Schließlich wendet
er sich gegen die jetzige Verfassung der Angestelltenversicherung
und besonders gegen das Wahlsystem , das er unter dem Beifall
seiner Freunde mit dem früheren Dreiklassenwahlrecht vergleicht .
Im Sinne seiner Rede begründet der Redner Abänderungsan¬
träge . Das Unternehmertum , das sich in den bürgerlichen Par -
teien konzentriere, stehe wie eine Mauer , wenn es sich darum
handle, sich gegen die Angestelltenzu wenden. Trotz der Dürftig¬
keit der Vorlage würden die Sozialdemokraten . ihr zustimmen,
weil die .Rentner selbst auf die wenigen Rentenverbesserungen
nicht verzichten können . (Beifall links.)

Abg . Schneider (Dem . ) bestätigt, daß die Renten auch jetzt
noch als sehr dürftig zu bezeichnen seien , betont aber , daß eine
höhere Rentenzahlung auch höhere Beiträge voraussetze. Die
Angestelltenversicherungmüsse man frei von Agitationswünschen
betrachten. Eine weitere Erhöhung der Beiträge sei vollkommen
unmöglich . Der Redner unterstützt dann eine Heraufsetzung der
Vcrsicherungsgrenze ans 7300 M und wünscht , daß die Angestell¬
ten im Heilverfahren zu einem Rechtsanspruch kommen müssen .
Im gesamten könne man sagen, daß die gegenwärtige Vorlage
nur eine» Schritt auf dem Wege zur endgültigen Lösung der
sozialen Angelegenheiten sei.

Abg . Thiel (DVp.) gibt namens der Kompromißparteien , der
Deutschnationalen, des Zentrums , der bayerischen Volkspartei,der wirtschaftlichen Vereinigung und der Deutschen Volkspartei
eine Erklärung ab, in bet es u . a . heißt :

Die genannten Parteien sind der Auffassung, daß die so¬
ziale Politik nicht mit ungezählten Regeln, sondern nur mit nüch¬ternen Tatsachen-Arbeiten gefördert werden können. Der Red¬
ner weist die Angriffe des sozialdemokratischen Abgeordneten
Aufhäuser zurück. Die Sozialdemokraten nehmen nur aus agi¬
tatorischen Gründen diese Stellung ein . Sie wollen die Ange¬
stellten mit den Arbeitern zu einer Majorität zusammen¬
schmeißen , um mit dieser Majorität ihre staatspolitischen
Wünsche zum Ziele führen zu können . Die Kompromißparteien

dustrie geschäftlich verknüpfter Herr , versuchte das Gesetz ! hielten̂ an der
^
paritätischen Beitragsleistring fest, weil dies die

durch eine Vergünstigung der Ersatzkaffen auszuhöhlen .
' "' ’"' i' r '“ . ”

Der Reichsarbeitsminister leistete ihm leider nur geringen
Widerstand . Mit Hilfe eines Teiles des Zentrums und
der Demokraten gelang es, diesen Antrag des Herrn Mol -
dcnhauer abzulehnen.

Das Gesetz wurde in zweiter und dritter Lesung gegen
die Stimmen der Kommunisten angenommen . . Die
Sozialdemokratie stimmte dafür , weil es immerhin eine
Rentenerhöhung mit sich bringt .

Es folgte die z w e i t e und dritteLesungeiner
Novelle zur Personalabbau Verordnung .
Der im Ausschuß beratene Regierungentwurf ist nur eine
höchst, unvollkommene Erfüllung der Versprechungen, die
die Rechtsparteien den Beamten gemacht haben . Wäh¬
rend die Rechtsparteien jahrelang die völlige Einstellung
des Abbaus forderten , sind sie nun davon weit abgekom¬
men und verlangen nur eine teilweise Einstellung der Ab¬
baumaßnahmen . Die Sozialdemokratie , für die der Abg.
Steinkopf sprach , gab der Meinung Ausdruck , daß der
gesamte Beamtenabbau eingestellt werden müffe . Dage¬
gen erklärte sich die Sozialdemokratie gegendieAuf -
Hebung der Pensionskürzung , eine Maß¬
nahme , die bei den höheren Beamten neben einer höheren
Pension auch noch höheres Privateinkommen
habe . Rach der Rede Steinkopfs vertagte sich das Haus .

Sitzungsbericht
Berlin , 16 . Juli .

Tos HouS erledigt zunächst die rückständigen Abstiunnungen
zur zweiten Lesung des Entwurfes zur Errichtung der deutschen
Rcntcn 'bankkreditanstalt. Unter Ablehnung kommunistischer und
sozialdemokratischer Abänderungsanträge wird die Vorlage in

-zweiter und dritter Lesung angenommen, gegen Sozialdemo¬
kraten und Kommunisten.

Es folgt die
dritte Beratung des Gesetzentwurfes über die Ablösung

öffentlicher Anleihen.
In der allgemeinen Aussprache wird von keiner Seite deS Hau¬
ses das Wort gewünscht . Für die Einzelberatung haben die
Kommunisten und der Abg . Dr . Best (Bölk . ) AbänderungSan
träge eingebracht, die ihren Anträgen ans der zweiten Lesung
entsprechen . All diese Anträge werden vorwiegend gegen die
Stimmen der Antragsteller nbgelchnt. Vor der Schlußobstim
ckung , die namentlich vorgenoinen werden soll, erklärt der Abg .
Kyil (Soz . ), daß seine Fraktion auch dem Anleihe-AblösungSgesetz

- ihre Zustimmung versagen müsse , und zwar auS denselben
Gründen , aus denen sie das Hypothekenaufwertungsgesetzabgc
lehnt habe. Auch die Abgeordneten Richthofcn (Dem . ) , Seiffert
(Bölk . ) und Dr . Korsch (Komm .) lehnen für ihre Fraktionen das
Anleihegesetz als ungenügend in jeder Beziehung ab. Die
Schlußabstinnriung wird mit Rücksichtnahme auf den kommunistt
schcn Parteitag auf 6 Ilhr nachmittags ausgesetzt .

Annahme findet mit den Stimmer : der Kompromißparteien
ein Antrag Dr . Wunderlich (DVp.) durch den bestimmt wird,
daß das Anleiheablösungsgesetz zugleich mit dem Hypotheken
aufwertungsgesetz verkündet werden soll. Präsident Lobe nannte
in diesem Zusammenhang den 18 . Juli .

Das Haus tritt in die
zweite Beratung des Gesetzentwurfes über den Ausbau der

Angestelltenversicherung
ein. Die Vorlage sieht eine Steigerung der Leistungen für die
Angestelltenversichernugvom 1 . 7. 1988 ab und eine Beitrags
erhöhung vom 1. 9. 1928 ab vor .

Abg . Aufhäuser (Soz .)
wendet sich gegen die Höhe der neuen Beiträge , die für die An
gestellten untragbar seien . Zu verwerfen sei der soziale Druck,
dem die schlechtbezahlten Angestellten ausgesetzt werden. Es sei
erforderlich, die Bersicherungsgrcnzen von 6 000 M der Vorlage
mindestens auf 8 400 .it zu erhöhen. Ein entsprechender soziab
demokratischer Antrag sei in erster Lesung im Ausschuß auch von
einer kleinen Mehrheit angenommen worden. In zweiter Le¬
sung hätten sich aber sogar Vertreter der Angestellten auf der
Rechten des Hauses bereit gefunden, diese notwendigen Verbesse
rungen wieder zu beseitigen (Hört, hört ! ) .

Voraussetzung für eine paritätische Verwaltung der Versicherungtzi . Die Vorlage bringe eine Aufwertung der Versicherungs¬
leistung, die an die Vorkriegszeit heranreichen. Gegenüber dem
Vorwurf, daß die Angestclltenversicherung Vermögen anhäufe ,müsse betont werden, daß die Zahl der Ruhegeldempfänger sichin wenigen Jahren verdoppelt haben werde. Eine solche Politik,auf lange Sicht liege erheblich mehr im Interesse der Angestell¬ten und des Vaterlandes , als die agitatorischen Phrasen der
Sozialdemokratie . (Beifall rechts .)

Abg . Stöhr (Völk. ) tritt ebenfalls für die Vorlage ein,schließt sich aber der Auffassung der Linken an . daß die Ver-
licherungsgrenze heraufgesetzt werden müffe und das Heilver¬fahren obligatorisch eingeführt werden müsse .

Abg. Torgler (K .) bezweifelt, das; die gegenwärtige Vor¬lage den Angestellten einen Fortschritt bringe . Alle Wünscheder Angestellten seien von den Kompromißparteien abgelehntworden . Die Vorlage bedeute im besten Falle einen Still -tand , darüber hinaus sogar einen Rückschritt . Der Redner
etzte sich dann für eine Erhöhung des Rentengrundbetragesvon 360 auf 960 Mark ein , sowie für eine Erhöhung des Kin¬

derzuschlages. Außerdem wünsche seine Partei , daß die Ar¬beitgeber die Mittel für die Versicherung allein aufbringen , imFalle der Ablehnung bringen sie einen Eventualantrag ein,durch den erreicht werden soll, daß die Arbeitgeber % für Bei¬trage bezahlen.
Damit schließt die allgemeine Debatte . Einige Abstim¬mungen werden auf 6 Uhr nachmittags zurückgestellt . In derEinzelberatung werden alle kommunistischen und sozialdemo¬kratischen Anträge durch die Kompromißparteien abgelehnt .Es bleibt also bei der Fassung , die von den Komvromißvar -teien beschlossen wurde . Bei dem Abschnitt: Aenderung der

Reichsversicherungsordnung setzt sich der sozialdemokratischeAb-
geordn. Karsten dafür ein , daß die Beitragserhöhungen fürdie Invalidenversicherung nur für die Rentenerböbung , nichtaber für die Ansammlung von Versicherungsvermögen ver¬wendet werden.

Lamberts (D .R .) bedauert , daß die Parteien nichtgenügend Zeit gehabt hätten , zu diesem Teil der Vorlage
Stellung zu nehmen , der sich mit der Invalidenversicherung be¬
faßt . Dieser Teil der Novelle sei auf einen sozialdemokrati¬
schen Antrag noch in letzter Stunde in die Novelle hineinge¬
kommen. Seine Fraktion werde zu diesem Teil der Novelle
nur geteilt stimmen.

Abg. Moldenhauer (D .Vv .) betont , daß die Jnvaliden -
versicherungsnovelle eine Mehrausgabe von 100 Millionen
Mark für die Wirtschaft bedeute . ( Hört , hört rechts.) Die
Deutsche Volkspartei könne einer solchen Mehrausgabe nicht
zustimmen, da schon die Angestelltenversicherungsnovelle eine
Mehrbelastung von 40 Millionen Mark bringe .

Abg. Effer (Z .) erklärt , daß der Ausschuß die dringliche
Frage der Invalidenversicherung noch vor den Ferien habe
lesen wollest . Er habe den sehr weitgehenden sozialdemokrati¬
schen Antrag auf ein die Wirtschaft erträgliches Matz reduziert ,habe aber dann der Rentenerhöhung in ihrer übergroßen
Mehrheit zngestimmt, weil da ein dringender Notstand zu lin¬
dern war . Deshalb bittet er auch diesen Teil der Novelle an¬
zunehmen.

Abg. Frau Arendsee (K .) kritisiert die Haltung der So¬
zialdemokraten in der Frage der Erhöhung der Invalidenver¬
sicherung . Sie hätten ihre agitatorischen Anträge für die
Plenarsitzung im Ausschuß fallen gelaffen und sich zu Schützern
der Regierung aufgeschwungen.

Abg. Ziegler (D .) : Die erhöhten Renten reichen nicht im
weitesten aus , aber leider könne man jetzt nicht mebr leisten.
Vor allen Dingen nicht die Wirtschaft und gegenüber diesem
Zustand der Wirtschaft sei alles Reden vergeblich.

Abg. Beyer -Dresden (Wirtsch. Vg.) setzt sich für die Vor¬
lage ein , bebt aber hervor , daß sie ein großes Opfer namentlich
vom gewerblichen Mittelstand fordere . Man müffe aber zu
einem Abschluß kommen .

Damit schließt die Aussprache über diesen Teil der Novelle.
Er wird in der Einzelabstimmung unter Ablehnung der so¬

zialdemokratischen und kommunistischen Abänderungsanträge in
der Ausschußfaffung bewilligt . Annahme fand ein interfrak¬
tioneller Antrag , der den Grundbetrag der Invalidenrente von
120 auf 168 -41 erhöbt . Ein sozialdemokratischer Antrag , der
die Versichcrungsgrenze in der Angestcltenversichcrung von
6000 M der Vorlage auf 8400 -41 erhöhen wollte , wird in na¬
mentlicher Abstimmung mit 231 gegen 192 Stimmen bei einer
Enthaltung abgelehnt . In einer weiteren namentlichen Ab¬

stimmung wird ein anderer sozialdemokratischer Antrag mit
240 gegen 179 Stimmen abgelchnt , der das Heilverfahren für
die Angestelltenversicherung zum Mutzverfahren machen will,
wenn ein Vertrauensarzt der Versicherungsanstalt das Heilver¬
fahren als notwendig bezeichnet . Die Eesamtvorlage wird dann
auch in dritter Beratung angenommen . Das Gesetz wurde auch
in der Schlußabstimmung angenommen .

Das Haus wendet sich dann der
Schlußabstimmung über das Anleiheablösungsgesetz

zu . — Abg. Henning (Völk.) wünscht eine Meinungsäußerung
des Reichstags darüber , ob sein angenommener Antrag aui
Aussetzung der Verkündung des Hyvothekengesetzcs auch ohne
weiteres auf das Anleihcgesetz Anwendung finden müffe , da
im Anleihegesetz bestimmt sei, daß es zugleich mit dem Hypo-
tbekenaufwertungsgesetz in Kraft trete .

Präsident Lobe stellt fest, daß das die Abstimmung des
Sauses sei . Die Schlußabstimmung über den Gesetzentwurf zur
Ablösung öffentlicher Anleihen wird auf sozialdemokratischen
Antrag namentlich vorgenommen . Sie ergibt die Annahme des
Entwurfes in der Fassung der Komvramißvarteien mit 227
Stimmen der Kompromißparteien gegen 196 Stimmen der
Opposition bei zwei Stimmenthaltungen . Dann tritt das Saus
in die

zweite Beratung des Gesetzentwurfs über eine zweite
Abänderung der Personalabbauverordnung

ein.
Reichsfinanzminister von Echlieben gibt seiner freudigen

Zustimmung zu dieser Vorlage Ausdruck. Nachdem schon vom
1 . Januar d . I . ab der Abbau nur noch in bestimmten Ver¬
waltungen und mit spezieller Bewilligung erfolgen durfte ,
bringe die gegenwärtige Vorlage die gänzliche Aufhebung der
Abbaubestimmungen , die Einschränkung der Anstellungssverre
usw. Der Minister begrüßte im Jntereffe der Beamtenschaft
die Verbefferunaen , die die Vorlage in eingehenden Ausschuß¬
beratungen erfahren hat .

Namens der Kompromißparteien gibt Abg. Schmidt-Stet¬
tin (DN .) eine Erklärung ab , in der er im Interesse der Be¬
amtenschaft darum bittet , daß die Vorlage noch heute abend
vom Hause angenommen wird .

Abg. Stcinkopf ( Soz .) :
wendet sich gegen die Behauptung des Finanzministers , daß
durch die jetzige Vorlage der Abbau beendet werde. Me könne
man sagen, daß der Abbau durch diese Vorlage beendet roti“ ,
wenn der Teil der Personalabbauverordnung aufrecht erbalten
wird , der in die wohlerworbenen Rechte der Beamten eingreift ,
indem er die Kündigung der verheirateten Beamtinnen weiter
zulätzt .

Der Redner wendet sich weiter gegen die Darstellung des
Ministers , als hätte im Ausschuß eine eingehende Beratung
der Vorlage stattgefunden . Da sei es so gewesen , wie gegen¬
wärtig noch in anderen Ausschüssen . Man habe die Opposition
reden lassen und hinter ihrem Rücken den Kompromitzbrei ge¬
rührt . Gegen eine derartige Behandlung der Opposition muffe
er namens seiner Partei protestieren . Die Sozialdemokraten
müßten verlangen , daß mit den eigentlichen Abbaumaßnahmen
unbedingt Schluß gemacht wird . Sie wünschten besonders, daß
die Artikel 109 und 128 der Reichsvcrfaffung endlich einmal die
Achtung des Reichstages finden , in denen den Frauen die
Gleichberechtigung zugesvrochen und die Ausnahmebestimmun¬
gen gegen die weiblichen Beamten gegeißelt wurden . Dabei
wandte sich der Redner besonders gegen eine Regierungserklä¬
rung , in der die Arbeitsfähigkeit verheirateter Beamtinnen
herabgesetzt wird und die ihren Ursprung zweifellos im Reichs-
vostministerium begonnen hat . (Beifall links .) -

Hierauf vertagt sich das Haus auf Freitag nachmittag
1 Uhr . Weiterberatung kleinerer Vorlagen .

Zustimmung des Reichsrates
Berlin , 17. Juli . In seiner gestrigen Plenarsitzung be¬

schloß der Reichsrat mit 43 gegen 23 Stimmen gemäß dem
Ausschußantrage , den Gesetzentwurf über die Ablösung öffent¬
licher Anleihen in der Fassung des Reichstages zur Kenntnis
zu nehmen , ohne Einspruch zu erheben. Gegen das Gesetz
stimmen die Stadt Berlin ( 1 Stimme ) , die Grenzmark West-
vreußen -Posen ( 1 ) , Bayern (10) , Sachsen (7 ) und Württem¬
berg (4) . Darauf nahm der Reichsrat entsprechend den An¬
trägen seiner Ausschüsse den vom Reichstag angenommenen
Gesetzentwurf über die Errichtung der Rentsnbank - Kreditan -
stalt zur Kenntnis , ohne Einspruch zu erbeben.

*
Der Steuerausschnsi de8 Reichstages behandelte am Mitt¬

woch den Entwurf des Einkommensteuergesetzes. Unter den Aen -
derungen , die im Einkommensteuergesetzin der zweiten Lesung
borgenommen wurden , verdient besonders die Erweiterung des
Begriffs der Werbungskosten der abzugsfähigen Beträge Er¬
wähnung . So wurde ein Antrag angenommen , der als Wer¬
bungskosten kennzeichnet „ Aufwand des Arbeitnehmers für Ar¬
beitsmittel (Werkzeuge und Berufskleidung ) sowie Ausgaben für
die Fortbildung in dem Beruf , den der Steuerpflichtige aus*
übt "

. Weiter wurde ein Antrag angenommen , nach dem siw
bei Steuerpflichtigen , deren Einkommen den Betrag von 16 000
Reichsmark und deren Vermögen den Betrag von 80000 Reichs¬
mark nicht übersteigt, bei Versicherungsprämien und Sparein¬
lagen, zu denen sich der Steuerpflichtige in den Jahren 1923
bis 1926 verpflichtet hat , der abzugsfähige Betrag von 480 Ml-
auf 960 Mark erhöht, wenn der Steuerpflichtige mehr als 60
aber nicht mehr als 68 Jahre ist, auf 1200 Mark, wenn der
Steuerpflichtige niehr als 80 aber nicht mehr als 60 Iahte
alt ist, und auf 1440 Mark , wenn der Steuerpflichtige über
66 Jahre alt ist. Die Vorschriften gelten nicht, wenn der Steuer¬
pflichtige einen Anspruch oder eine Anwartschaft auf Ruhegehalt
oder andere wiederkehrende Bezüge von mehr als 2000 Mark
im Jahre hat . Der demokratische Antrag, die Abzüge für Bei¬
träge für Lebens-, Angestellten -, Invaliden - »nd Krankenver-
fichernngen usw . auf 720 Mark zu erhöhen , wurde abgelehnt-

*
Die NeichStagsfraftion deS Zentrums befaßte sich am M'^ '

woch abend mit der Zollvorlaye. Ihre Bcratnngen galten »ot
allem dein Versuch , die innerhalb der Fraktion bestehenden
Schwierigkeiten zur Verabschiedung der Vorlage zu überwinden-
Währcnd die Reichöregierung auf Mindestzölle besteht , lehnt
die Gruppe Stcgerwald ,und der linke Flügel des Zentrums ent '
sprechend einer „einmütigen " Forderung der christlichen ®* '
werkschaften diese Zölle bisher ab . Damit ist die Verabschie¬
dung der Zollvorlage in Frage gestellt . -

Die Beratungen des Zentrums wurden abends um 6
unterbrochen. Es ist fraglich, ob in Anbetracht der gegensätz¬
lichen Anschauungen innerhalb der Fraktion überhaupt ein«
Einigung möglich ist, die von der Regierung als erträglich örrt*
genommen werden kann : Armer Luther !

-- ©-
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Kleine badische Chronik

Mannheim . Mittwoch nachmitt- g wurde ein hiesiger Bäcker .
Meister bei der Neckarkanalüberführung in Ilvesheim voneinem bis jetzt noch unbekannten Kraftwagenführer angefahren^ nd zu Boden gechleudert . Er erlitt erhebliche Verletzungen am'
Kopfe.

Oberberge« . Der 78jährige Landwirt Keller erlitt heuteeinen tätlichen Unglücksfall. Während er mit feiner Tochter
sprach, scheint er sich an das Treppengeländer angelehnt zu

,haben, dieses gab nach , der Mann stürzte in den Hof und schlugmit dem Kopfe auf . Der Bedauernswerte starb ohne das Be¬
wußtsein wieder erlangt zu haben.

WaldShut. Nach einer von zuständiger Stelle erfolgten
.Mitteilung breitet sich die Tollwut unter den Hunden immer
weiter aus . Es wird dabei die bedauerliche Tatsache fcstgestellt ,da°

tz mancherorts das erforderliche Verständnis für dis Notwen¬
digkeit einer genauen Einhaltung der von den Behörden ge¬
troffenen Sperrmaßnahmen immer noch fehlt. Das Bezirks¬amt Waldshut hak deshalb angeordnet , daß alle zur Bekämpfungder Hundctollwut erlassenen Verordnungen nunmehr mit der
größten Schärfe gehandhabt werden, daß bei Verstößen auch
Freiheitsstrafen verhängt werden. Besonders streng sollen die
Maßnahmen in den abgelegeneren Demeinedn und Gehöften
durchgeführt werden.

PapierprriSerhöhung . Obwohl die deutschen Inlandspreisefür Papier erheblich über dem Weltmarktpreis liegen, erfolgt
jetzt seitens der Papierfabrikanten eine neue Preiserhöhung .Die Preise für holzhaltige und holzfreie Papiere sind um 0,50und 1 Mark pro 100 Kilo erhöht, die für Feinpapiere sogar biS
um 2 Mark . Durch diese Preiserhöhungen kosten Zeitungs¬
druckpapiere 90 Prozent , Kuvcrtpapiere 100 Prozent und billiges
Packpapier bis zu 200 Prozent mehr als 1014.

Besuch deutscher Kriegsgrüber im Oste » . Ein Mitglied des
Landesverbandes in Baden des „ VolksbnndeS Deutsche
Kriegsgräberfürsorge " reist in deß nächsten Tagen zum Besuch
deutscher Kriegergräber nach Galizien , Rumänien und Südslabien, in die Gegenden von Brodpol, Lemberg, Stryj , Stanis -
wu, Bukowina, Belgrad , Semendria und Siebenbürgen . Gr istbereit, Einzelwünsche über dortige Grabstätten von Hinterblie¬benen - - soweit er hierzu in der Lage ist und die Verhältnissees in den einzelnen Gegenden gestatten — anszufiihren . Even¬
tuelle Wünsche sind an den Landesverband Baden des Volks¬bundes Deutsche Kriegsgräbersürsorge in Karlsruhe . Geschäfts¬stelle Rathaus umgehend einzusendcn.

Ein Tonderzug » ach Köln. Anläßlich der Hauptversammlungdcz Verbandes deutscher Gewerbevereine und Handwerkerver-
euiigungen am 7 .—10. August d . I . veranstaltet der badischeLandesverband einen Sonderzug nach Köln, um seinen Mit¬gliedern eine billige Gelegenheit zn gebe » , nicht nur den obigen^ erbandstag sondern auch die Jahrtausendausstcllmig in Köln
S» besichtigen . Der Sonderzug ist von Karlsruhe aus ge¬plant, wird aber bei entsprechender Anmeldung aus dem Ob '.r-
mnde eventuell auch von Offenburg oder Freibnrg ab geführtwerden . Von Mainz bis Köln abwärts wird eine Dampferfahrtouf dem Rhein unternommen .

Warnung . Eine Firma Klein in Kopenhagen versendet in
wtzter Zeit an Einwohner Badens Anteilscheine für die „Land-
vrugs-Klaffen-Lotterie "

. ES wird darauf aufmerksam gemacht ,ooß diese Lotterie in Baden nicht zugelassen ist und daß sich auchocrienige strafbar macht , der in dieser Lotterie spielt.
Nächste Dampfer -Expeditionen des Norddeutschen LloydBremen — Bremen —New Bork : D „Georg Washington " ab« remerbaven 22 . Juli , D„Rcpublic " ab Brenwrbafen 29. Juli ,£ „Columbus " ab Bremerhaven 30. Juli , D „Amerika" ab« remerbaven 5. August D „Stuttgart " ab Bremerhaven 6.

August D „Sierra Bentana " ab Bremerbaven 8 . August :« remen—Philadelphia —Baltimore —Norfolk : D „Hameln "
°b Bremen 25. Juli . D „Hannover "

.ab Bremen 15 . August,
Wremen —Cuba : D „Horncap " ab Bremen 28. Juli , Bremen —
Brastlien : D „Porta " ab Bremen 31. Juli , MS „Erfurt " ab
greinen 16 . August, Bremen —La Plata : D „Werra " ab Bre¬
men lg . Juli , ab Hamburg 23. Juli , Passagiereinschiffung in
^ remerbaven 25 . Juli , D „Sierra Morena " ab Bremen 16.
August , ab Hamburg 20 . August, Passagiereinschiffung in Bre¬
merhaven 22 . August, Bremen —Ostafien : D „Machaon" ab
Wremen 25. Juli , D „Aachen" ab Bremen 30 . Juli , D „Olden¬
burg

" ah Bremen 1 . August, D „City of Durbam " ab Bremen
« August, Bremen —Ausstralien : D „Güttingen " ab Bremen“■ August.

Ferlensonderzüge zn ermäßigten preisen
> Die Fcriensonderzüoe bieten alljährlich zu Beginn der
Men eine, rasche und billige Fahrgelegenbeit nach den ver¬
miedenen Reisezielen . Es verkehren ab Basel und Kon -

z folgende Züge :
Nach Duisburg am 1 . August, mit Fahrkarten nach Bonn ,

ublenz , Köln , Düsseldorf und Duisburg .
> Nach Hamburg und Bremen am 1. und 4. August mit" uhrkarten nach Hannover , Hamburg und Bremen .
ß. Nach Berlin am S. August mit Fahrkarten nach Eisenach,Aurt , Weimar , Halle , Leipzig und Berlin .

Ferner ab Mannheim nach Konstanz und von Heidelberg
Basel am 1 . August mit Fahrkarten ab Mannheim , Heidel-

j .eto , Bruchsal , Karlsruhe und Pforzheim nach Freiburg oder
^ l̂berg, Müllheim oder Donaueschingen, sowie nach Hausach ,
^minendingen,

'
Neustadt , Radolfzell , Konstanz und Basel ;

Utzerdem von Mannheim über Heidelberg , Bruchsal nach Mun -
N am 1 . August mit Fahrkarten ab Mannheim , Heidelberg ,
». nuchsal, Karlsruhe , Pforzheim nach Augsburg , München,
^ erchtesgaden und Garmisch-Partenkirchen oder Kufstein. Die
-r^hAarten nach Konstanz gelten auf der Rückfahrt auch ab

kaufen oder Friedrichshafen über Stuttgart . Der Bor -
fo!* f kür sämtliche Züge beginnt am 17 . Juli . Die Fahr -

deren Preis erheblich ermäßigt ist , sind bei den wich -
Haltestellen des Zuges nach den genannten Zielorten

r> wittelbar erhältlich , alle übrigen Stationen vermitteln den
2 bereitwilligst. Ein grober Borteil bei Benützung dieser

liegt darin , daß die Rückfahrt innerhalb zweier Monate
löii ,

^ Uebigen Zügen erfolgen kann , Schnellzüge gegen Zu-
^ " 8 einer Zuschlagskarte , auf dem Hinweg sind jedoch die

Reisenden an die Benützung des Sondcrzuges gebunden . Für
jeden Reisenden wird ein Sitzplatz gesichert , Gesellschaften von
sechs Personell in der 2 . Klasse und von 8 Personen in der
3 . Klasse können auf Wunsch ganze Abteile reserviert er¬
halten . . Auf dem Rückweg ist einmalige Fahrtunterbrechung
gestattet . In Bremen und Hamburg sind Anschlußfahrkarten
nach den Rordscebädern zu ermäßigten Preisen erhältlich .
Nähere Auskunft ist bei allen Stationen erhältlich , auch kann
durch diese eine kleine Drucksache mit den ausführlichen Fahr -
plän .en , Fabrvreiseit und genauen Bestimmungen zum Preis »
von 20 Pfg . bezogen werden ,

o

Gemeindepoütik
Die Gemeinde. Die kommunalpositische Halbmonatsschrift

für alle sozialistischen Gemeindevertretcr und Gvineindefuiiktio-
närc . Monatlich 60 Pfg . Heft 13 enthält folgende Aufsätze :
Von der Reichsstädteordnung zur Reichsdemokratie, von Dr .
Carl Herz, Spandau . Die kommunale Jndustriefürderung , von
Georg Lindeinann , Eisenach . Die Förderung des Wohnungs¬
baues durch die Arbeiterregiernng in Engalnd , von Regierungs¬
präsident Krüger , Lüneburg . Der Sparkassenvorstand, von W .
Schiinmel. Inwieweit können die Kommunen durch Kreisstenern
belastet werden ? , von Bürgermeister Dr . Scheurmann , Schüt-
trof , Hannover . Das hauswirtschaftliche Pflichtjahr und Sie
Ausbildung der Jungmädchen , von Richard Böhlert , Leipzig .
Schulgesundheitswesen und Privatschulen , von Dr . Alfred Kü-
rach , Berlin . Außerdem enthält das Heft zahlreiche Notizen
aus der Rechtsprechung , Verwaltung und aus der kommunalen
Praxis in Ländern und Gemeinden.

Kleine Nachrichten
Neustadt a . H . In der vergangenen Nacht ereignete sich

in der Nähe der Bahnstation Weidenthnl ein schreckliches
'
Unglück.

Als gegen Morgen ein Auto den Bahnübergang passieren wollte ,
fand es die Schranke noch geschlossen. Ein herbeieilendcr Bahn¬
beamter fand beim Leffnen der Barriere den Schrankenwärter
Kaufmann mit abgefahrenem Kopf tot auf .

Hartenstein . In dem benachbarten Orte Raum sollte ein
siebenjähriger Sohn eines Hausbesitzers mit seinem zweijährigen
Bruder Heu vom Boden holen. Die Mutter fand den ganzen
Raum lichterloh brennend . Beide Kinder sind verbrannt . Das
Haus ist bis auf die Umfassungsmauern niedergebrannt .

Krakau . Bankdirektor Roman Wandzal von der Bank für
Handel und Industrie ist wegen Unterschlagung zu zweieinhalb
Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Wandzal hatte die Aktio¬
näre der Bank um über 61 000 Dollar und iit einem anderen
Falle die Bank selbst um 50 000 Dollar geschädigt .

- © -

Ser deutsch -polnische Sireiisall vor dem
internationalen Gerichtrhos

Haag, 17 . Juli . Im großen Gerichtssaal des Friedenspalastes
wurde gestern vormittag die öffentliche Sitzung des Ständigen
Internationalen Gerichtshofes, die sich mit dem polnischen Ein¬
wand gegen die Zuständigkeit des Gerichtshofes in der Ange¬
legenheit des deutsch- polnischen Streitfalles betreffend bestimmte
deutsche Interessen in Polnisch -Oberschlesien zu befassen hat , von
Professor Huber eröffnet . Der Sitzung wohnte eine zahlreiche
Zuhörerschaft bei , worunter sich auch der niederländische Justiz -
minister, sowie verschiedene Professoren und zahlreiche Studen¬
ten der Akademie für internationales Recht befanden. Unter,
de» ebenfalls stark vertretenen Angehörigen des diplomatischen
KorpS befanden sich u . a . die Gesandten DentschlandS, Polens ,
Frankreichs, Rumäniens , Griechenlands und Oesterreichs, sowie
die Geschäftsträger von Ungarn und der Tschechoslowakei.

Nachdem der Präsident die Sitzung mit einem kurzen Hin¬
weis auf die zn behandelnde Angelegenheit eingeleitet hatte ,
fand zunächst die feierliche Einführung zweier neuer Mitglieder
des Gerichtshofes statt und zwar des Professors an der Uni¬
versität München, Dr . Rahel , und des Rektors der Universität
Krakau , Dr . NostworowSki , die von der deutschen und polnischen
Regierung für den vorliegenden Fall als nationale Richter an¬
gewiesen worden waren . Nachdem die beiden neuen Richter die
von der Satzung des Gerichtshofes vorgeschriebene Erklärung
abgelegt und ihre richterliche Funktionen übernommen hatten ,
erteilte der Präsident dem Vertreter der polnischen Regierung ,
dem Vorsitzenden des Obersten Gerichtshofes in Warschau, Mro.
zowSki, dem der holländische Rechtsanwalt Limburg zur Sette
steht, zur näheren Begründung des polnischen Streitpunktes das
Wort .

Die PlaidoverS des polnischen Vertreters gingen i» erster
Linie auf die Unzuständigkeit des Internationalen Gerichtshofes
in dem vorliegenden Streitfälle aus und erhoben in 2 . Stelle
Eventualeinwände . Nack polnischer Ansicht lägen nun diese in
dem deutschen Rechtsersnchen vorgebrachten Fälle vollkommen
außerhalb dieser Bestimmung . Ferner habe Deutschland aus
Grund des Protokolls von Spaa am 1 . Januar 1918 die Ver¬
pflichtung übernommen , daß während des Waffenstillstandes keine
Maßnahmen von ihm getroffen werde», um den Wert seines
Besitzes zu vermindern . Damit habe sich Deutschland verpflichtet,
ländliches Grundeigentum und Unternehmungen nicht zu ver¬
pfänden oder zu hypothekarisieren. Alle derartigen Handlungen
seien auf Grund dieser Bestimmung als nichtig »nzufehen. Der
Standpunkt der polnischen ' Regierung sei, daß Deutschland aus
der ihm gehörigen und in Polnisch-Oberschlesien gelegenen Stick-
stoffabrik in Chorzowin Widerspruch zn der oben angeführten
Bestimmung des Versailler Vertrages eine »Aktiengesellschaft
oberschlesischer Stickstoffwerke " gebildet habe , und zwar sei dies
geschehen am 28 . Dezember 1910, also unmittelbar vor dem In .
krafttreten des Versailler Vertrags . Sowohl nach dem Datum ,
als auch nach dem Zweck der ganzen Aktion müße diese neue
Aktiengesellschaft als eine Scheingescllschaft angesehen werden,
sodaß die Handlung der deutschen Regierung als nichtig und
polnich als berechtigt anzusehen sei, diese Fabrik zu beschlag¬
nahinen.

In der Nachmittagssitzung hielt der Vertreter der polnischen
Regierung , Dr . Nlalbover. Vor allem legte er
Nachdruck auf die Feststellung, daß beim Av,chiuß der Genfer
Konvention am 16 . Mai 1022 der Artikel 23 die Anrufung eine«

Internationalen Gerichtshofes in gewissen Fällen für zulässigerklärt , und daß Artikel 4 dieser Konvention den Artikel 256 des
Versailler Vertrages ausdrücklich von dieser Anrufung ausge -
nommen hätte . D«r Ständige Internationale Gerichtshof könne
schon deshalb nicht befugt sein im Falle der Stickstoffabrik von
Chorzow zu entscheiden , da in dieser Angelegenheit ein Prozeßvor dem gemischten deutsch-polnichen Gericht in Paris schwebe.Dieser Fall wurde von dem Redner folgendermaßen zusammen,
gefaßt ; Deutschland behauptet, es habe das Stickstofstverck in
Ehorzow enteignet tm Widerspruchzu Artikel 7 der Genfer Kon -vention . Polen erwidere hierauf : Diese Fabrik Ist in Wirklich ,keit Eigentum des Deutschen Reiches . Dieses Eigentum habePolen kraft des Versailler Vertrages erworben.

Hierauf erklärte der Vertreter der deutschen Regierung ,Professor Kaufmann , daß er angesichts der großen Bedeutungdes Plaidoyers , in dem zahlreiche neue Argumente vorgsbrachtworden seien , nicht sogleich erschöpfend darauf erwidern könne ,und daß er zur Bildung seiner Antwort den Gerichtshof bitten
müsse, sich zn vertagen .

Hierauf wurde die Sitzung
^

auf SamStag vertagt .

Letzte Nachrichten
ttebertriebene französische Wohnungsforöerungen

Landau , 16. Juli . Die Stadtverwaltung Landau hat vonder französischen BesatzungSbehSrde den Befehl erhalten , außerden kürzsich angeforderten » 45 Wohnungen und 180 möblierteZsinmer zur vorläufigen Unterbringung von französischen Offi-gieren und Offizierefamilien biS Freitag dieser Woche bereit-
znstellen. Die Bereitstellung bereitet der Stadwerwalung die
allergrößten Schwierigkeiten.

Kommnnisten-Auswelsimg aus Frankreich
Paris , 17. Juli . (Eigener Funkdienst.) Die französischeRegierung hat den Sekretär de , internationalen (kommunisti¬

schen ) Verbandes ehemaliger Frontkämpser , Tiedt , der inParis und in der Provinz mehrfach in Versammlungen ge -
'

sprachen hatte , ausgewiesrn und über die Grenze nach Deutsch -,land abgeschoben .

Belgischer INetallarbeiterfireil
Brüssel, 17. Juli . (Eigener Funkdienst.) Die Metallarbei -ter der Provinz Lüttich und de» Lorinage schlossen sich am"

Donnerstag dem Generalstreik der belgischen Metallarbeiter ,an . Damit sind nunmehr insgesamt 70 000 Metallarbeiter am
Streik beteiligt .

Stellungnahme des hessischen Untersuchung --
ausschnffes im Falle Himmelsbach

Darmstabt , 17 . Juli . Der Ausschuß zur Untersuchung der'
Angelegenheit Himmelsbach ist gestern zu seiner Schlußsitzung
znsammengetreten und traf einstimmig folgende Feststellungen:Der Ausschuß stellt fest : 1 . Ein Verschulden der Staatsbehörden ,insbesondere der Landesforstverwaltung , ist nicht nachweisbar ;2 . die Frag «, ob die Firma Gebr . Himmelsbach bei Abschlußder Verträge glauben konnte , unter Zwang zu handeln, wird
bejaht. Sin Verschulden der Firma Gebr . Himmelsbach bei
Ausführung der Verträge , da« den hessischen Staat zur Geltend,
machung von Schadensersatzansprüchen berechtigen würde, war
für den Ausschuß nicht feststellbar.

Schiffszusammenfioß
London , 16 . Juli . Mauchester Guardian berichtet, daß der

deutsche Fischdampfer „ Zeisig " im dichten Nebel in der Nähe von
Vuchanoß an der Küst » von Aberdeonshtre mit einem englischenDampfer zusammenstietz . In einer Viertelstunde sank der
deutsche Dampfer . Die Mannschaft des britischen Dampfersrettete den Kapitän und die aus 15 Köpfe » bestehende Mann -
schaft des deutschen Schiffes.

Briefkasten Ser Redaktion
Kehl. In solchen Fällen fallen sowohl die Kosten desVerfahrens wie auch des Strafvollzugs den Derurteilten zur

Last.

Vereins -Anzeiger
Karlsruh ?.

Frei « Turnerschaft . Abt . Mühlburg . Heute abend vunkt 8
Ubr im Lokal „Drei Linden" wichtige Abteilungsversammlung .
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen toltb erwartet .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Samstag , 18. Juli : Heiter , sehr warm . Wärmegewitter .
In der heutigen Nummer erscheint ein Inserat der Firma

Dr . med. ffi. Campe © . m . b . H . Magdeburg , worauf wir beson -'
ders Hinweisenund unsere Leser aufmerksam machen , daß die er¬
wähnt « Firma jedem, der Bezug auf unser« Zeitung nimmt ,eine Gratisprobe ihres Präparates „Ebolangolin " nebst
ausführlicher Broschüre kostenlos und franko übersendet . Uns.
liegt eine Broschüre vor , und behandelt dieselbe die Entstehung ,
der Gallensteine und wallensteinleiden , sowie die Verhütung
derselben in leicht verständlicher Art und sind viele Erschei¬
nungen nach Durchlesen verständlich, die vorher unerklärlich
schienen . 668

Es ist zu empfehlen recht ausgiebigen Gebrauch sofort zu,
machen , da nur bis zu der angegebenen Menge Versand erfolgt ,

Die E . H . Knorr A .-E ., „der Cupven -Knorr "
, die Her¬

stellerin de» bekannten Knorr Hafermehls , mit dem Generatio¬
nen von Kindern aufgezogen worden sind , bringt wieder mal
eine Neuheit heraus , dt« ihrem Namen Ehre macht. Es han¬
delt sich um die Knorr Euppenwurft — Blumenkohl , Erünkern )
Krebs , Ochsenschwanz . Pilz , Spargel , Tomaten — die ohne
alle Zutaten , nur mit Wasser aufgekocht , eine lräftigc , wohl¬
schmeckende Suppe ergibt , die jede den ihrer Bezeichnung ent¬
sprechenden Eiorngeschmack bat . Wer ein Freund von guter
Suppe ist , der mache einmal eine Woche lang den Versuchs
jeden Tag eine andere Knorr Suppenwurst zu kochen; er wich
der Marke „Knorr " treu bleiben .

Henkers Scheuerpulver
Unerreicht in* seiner vielseitigen Wirkung, .ist dies, ausgezeichnete Mittel .

Es* ist -die beste . Arbeitghilfejder Hausfrau ; in Küchejund *Wirtschaft .
flta ptitzt «mcl «tobeuertjaltes !

s ■

.! . 1
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Aus der Stadt Durlach
Aus dem Stadtrat .

An Stelle von zwei im Wasserwerk stehenden älteren Gas¬
motoren soll ein neuer Gasmotor mit Pumpe für den Turm¬
berg aufgestellt werden . Hierdurch wird es möglich , den teue¬
ren Strom des Badenwerks teilweise gegen billigere Gaskryft
auszutauschen. — Für zwei Handarbeitssäle müssen 14 Tische
beschafft werden ; dieselben werden an Karl Frobmüller ver¬
geben. — Die Putzarbeiten im Bauvrogramm 2 werden dem
Durlacher Reinigungsinstitut übertragen . — Von einer Rück¬
verlegung der Polizei in das Rathaus soll vorerst abgesehen
werden , da Hierwegen größere bauliche Aenderungen erforder¬
lich wären . Dagegen müssen die Türen zur Stadtkasse mit
Sicherheitsschlössern versehen werden . — Der Stadtrat nimmt
mit Bedauern von der Entscheidung des Herrn Landeskom¬
missärs Kenntnis , wonach eine Rückverlegung des Kirchweih¬
festes auf den zweiten Sonntag im August nicht genehmigt
werden kann. Als Gründe werden die in früheren Jahren
durch die an verschiedenen Sonntagen stattgefundenen Kirch¬
weihfeiern aufgetretenen Mißstände angeführt . — Mit der Le-
densmittelvrUsunasstation der technischen Hochschule in Karls¬
ruhe wird ein Vertrag wegen Untersuchung von Rahrungs -

und Eenunmitteln abgeschlossen . —Die Ferien -Kinderwande -
rungen der Arbeiterwohlfahrt werden auch in diesem Jahre
wieder von der Stadt , wie im vorigen Jahre unterstützt . Ver¬
schiedene Entwässerungsgesuche werden genehmigt .
Eit r« 4 Zeilen » öf fl 01p 6 *♦ mehr Zeile»
Sv Pfg . die Zeile 40 Pfennig die Zeile.
• (VergnügungSanleigenfinden unter dieser Rubrik in der Regel keine Ansnahme.

oder werden }um ReklamenzeilenpreiS berechnet ).

Karlsruhe .
Freie Turnerschaft . Samstag abend von 8—10 Abgabe

der Festbücher im Gambrinus gegen Bezahlung des Fahrgeldes
von 7 .40 M für den Sonderzug . — Montag abend 8 Ubr Ver¬
sammlung der Olymviadeteilnebmer im Lokal. 4204

Arb . Radf . Bund Solidarität . Olymviafahrer Samstag ,
18 . ds . Mts . , abends 8 Ubr in der Eiche . Sonntag , 19. ds.
Mts ., Ausfahrt nach Liedolsbeim morgens 7 Uhr vom Krieger¬
denkmal. Nachzügler und Familien mittags 2 Ubr . Treff -
vunkt am Rhein bei Leopoldsbafen . Sammelplatz durch
Reichsflagge Schwarz-rot -gold erkenntlich. Besteller von Er¬
satzteilen können dieselben bei Een . Argast, Wilbelmstr . 66,
abholen. 4202 Der Vorstand .

Durlach . . (Touristenverein die aRturfreunde .) Heute
abend vunkt )49 Ubr außerordentliche Mitgliederversammlung .

Mrdprozeß Angerfiein
Ein Gnadengesuch ,

Limburg , 14. Juli . Angerstcin hat am Schluß der gestri¬
gen Verhandlung die Erklärung abgegeben , daß er die Strafe
bedingungslos annehme . Die Verteidiger Angcrsteins flnd
übereingekommen , für ihn ein Gnadengesuch einzureichen, wo¬
mit Angerstein stch mit Rücksicht auf seinen Bruder einver -
standen erklärt , aber nur unter der Bedingung , daß dabei 6e»'
merkt werde , daß er selbst gegen ein Gnadengesuch sei.

Valuta
nach dem Berliner Kurs vom 16. Juli 1928 . Belgien 19.45 JL
per 100 belg. Fr . ; Holland 168 . 16 M per 100 hfl . ; Spanien
60 .82 M per 100 Pes . ; Schweiz 81 .45 M per 100 schw . Fr . ;
Italien 15.58 M per 100 Lire ; England 20.39 Ji per 1 Pfd .
Sterl . ; Schweden 112 .61 Jt per 100 Kr . ; Frankreich 19.84 Ji
ver 100 franz . Fr . ; Oesterreich 59.06 Ji per 100 Schilling ;
Rruyork 4 . 195 <M per 1 Dollar ; Slovakei 12.42 M per 100 Kr.

Wasserstaus des Rheins
Schusterinsel 140 , gef . 10 ; Kehl 245, gef . 5 ; Maxau 407,

gef. 9; Mannheim 291, gef. 5 Zentimeter .

Lonüer-Angeiiot
per 8tück

60 .- 50 . - 38 .-

per Ltüok
20 .- 15 .- 10 .- 8 .- 6 .-

22 .Kamelhaardecken
Sehlaldecken

Große Auswahl

Beffbarebent , Mafratunfrell , Betfledern
Weilt Gretonne, weiß Halb - und Reinleine

Reste und Restbestände weit unter Preis
Lagerbesuch jedermann lohnend . 4201

AmABaihm Kaiserstraße 133Minur Eiaer,
VevkttMfsv &iuLme nur I Treppe hoch .

U n e rträgliohe Sch m erzen

bereiten Gallenste ine .

Sie haben gewiss schon alles
mögliche versucht , nichts hat
Ihnen geholfen . Verzweifeln Sie
deshalb nicht , sondern machen ;
Sie noch einen Versuch mit '!

» Dr . med . Campe ' s Cholangolin *

Gholangolin übertrifft in
seiner Gesamtwirkung die heil¬
kräftigsten und teuersten t|

’

feadekuren , ist im Gebrauch
billig und Sommer und Winter
ohne erschwerende Umstände zu
g ebrauchen .

„ Cholangolin * hilft meist sofort "

Verlangen
Sie im eigenen Interesse sofort

v ollkommen kostenlos u . portofrei

Versuchsmenge und die Broschüre :

„ Wie beseitige ich die grausamen
Schmerzen meines Gallenleidens ? “

Schreiben Sie aber noch heute ,
dalnit Sie an den Gratissendun¬
gen noch teilnehmen können , an

Dy . med , G . C a m p e , G . m . b . H .
Magdeburg .

i

I

M .°Gesang - Vereln Edelweiß I
Karlsruhe -Oaxlanden ü

Gegründet 1805

SamStag , de» 18 .,
und Montag ,

Sonntag , den 10 .
den 20 . Juli

SamStag , den 18 . In « , abends 8 « hr
ans dem Festplatze

Fest-Bankett
unter Mitwirkung der Sportvereine , an- ,
schließend gesangliche und sportliche Dar¬
bietungen , Ehrung der Gründer und Sänger ,
Lampion -Polonaise und großes Feuerwerk .

Sonntag , de» 10 . Jnli
6 Uhr : Wecken ; 10— 12 Uhr : Frühschoppen-
Konzert : 1 ' /? Uhr : Festzug nach dem Fest-
platz, hierauf GesangSvorträge der mit-

wirkendcn Vereine .
Montag von 19 Uhr ab Volks- u . Kinder¬

belustigung aller Art . 714

Freunde u . Gönner sind herzl . cingeladcn
Der Festausschuß.50; 7VVV

Beim städtischenWasen¬
meister, Schlachthausstr .17
befind, sich folgende Fund¬
hunde : 2 Schnauzer m., 2
Pinscher m. u. w., 4Schäser-
hunde 3 m . u. 1 w ., 1 Aire-
dale w ., 1 Spitzerbastard
m. und 1 Zwergdackel w .
Nicht innerhalb 3 Tagen
vom Eigentümer abgeholt .
Tiere werden getötet bezlo .
versteigert . 1356

Karlsruhe , 16. Juli 1925.
Städtisches Schlacht-

und Biehhosamt .

Drucksachen aE rt
Buchdruck. Bolksfreuud

Kam CWemurst
in 7 Sorten überall erhältlich . Für alle Haus¬
frauen eine Wohltat durch die einfache und

I rasche Zubereitung .

Todes-Anzeige .
Verwandten , Freunden und Bekannten

die traurige Nachricht; daß unsere liebe
Tochter und Schwester

I
im Alter von 20 Jahren , nach langem ,
schwerem Leiben sanft entschlafen ist.

Karlsruhe , den 16. Juli 1925.
Die trauernden Hinterbliebenen : Ws

Familie Friedrich Sauser | j
Beerdigung findet am Samstag mittag

3 Uhr von der Friedhoskapclle aus statt.

Leichenländung.
Am 2. Juli 1925 vormittags wurde in der Alb

bei der Brücke beim Kühlen Krug die Leiche eines
neugeborenen Kindes männlichen Geschlechts geländet .
Anhaltspunkte , die zur Ermittelung der Kindcsmutter
führen könnten, sind bis jetzt nicht bekannt geworden .
Die Leiche , die erst nach dem 20 . Juni 1925 >m Wasser
gelegen haben kann, war mit einem Stück rot - und
graugestreisten Matratzendrell , einer Bcttunterlage ,
grau

' wattiert , einer „Bad . Presse" vom 5. Juni 1925
und eines Unterhaltungsblattes dieser Zeitung vom
20. Juni 1925 eingcwickelt und mit einem Stück
Wäscheseil umschnürt.

Unter Zusicherung der Verschwiegenheit bei Mit¬
teilung von Anhaltspunkten über die Kindesmuttcr
ersucht 1357

Die Kriminalpolizei , Telephon 5342 .
Karlsruhe , den 16. Juli 1925 .

Gate

Möbel
jtten : Polsterwar«
zu bekannt billigen Preisen

E. Karrer & 8skm
Laden s

*0

Ecke Kaiser - und Douglasstraße
Hauptpost

Hanptgcachält «
KriegsstraMse Nr. 200

(gleich Ecke Weetendstr.)

eamte, Arbeiter und Angestellte sparen viel Geld ,
wenn sie ihren Bedarf in

Herren - und Burschen-BeKleidung
bei mir decken 4200

Wolf AmstowsKi t/äk Karlsruhe
gegenüber der Badischen Presse .

Für die Reise
SONDER -ANGEBOT in

Offfenbacher Lederwaren
Besichtigung ohne Kaufzwang erbeten

Qamen-Koffer
Ia Voll-Rindleder , eleg .

solide Ausführung
36 39 42 45 48cm

Coupa-Koffer
la Voll-Rindleder , hand¬

genähte Sattlerware
60 66 70 75 cm

18 .90 21 .- 22.50 20.- 25.50 50 — 62.— 65 — 69 .—

Wir übernehmen für jedes Stück vollste Garantie

Ahtenmappen
Ia Voll-Rindleder

mit Griff , 2 Schlösser
5 .50

in allen Ledersorten bis
zur feinsten Luxus -Aus¬
führung . Riesen -Auswahl
Fabelhaft billige Preise

für Farbecht und Wetterfest ! 4195

Coupe -Mer
solides Fabrikat

Ia Schlösser
50 55 60 65 70 75cm

Mrelse -Koller
allererst . Fahr ., r ’herumlf .
Hartholzl ., Ledergr . mit

Eins , für Wäsche
60 65 70 75 80 85cm

4 .50 4.95 5 .80 6 .20 6 .00 7 .50 15.- 16 .- 17 .- 18 .- 19 .50 21 -

Offenbacher
bederwaren -tferfrieb

» SO. I—'I

aü*
nur Kaiserstraße 203 , I . Etage

Kein Laden ! Achten Sie genau auf die Adresse .

S unr
±miiiiiiiiiimiimwniimiiiiuiiu

| ? sDMer |
= für Reise und Fahr - =
i karten sofort |
| Offert-Photos jj
| Billigste Preise . |
§ Photo gr . Atelier =

pansch & Fester |
| Erbprinzenstr . L. =
nmiimiiiimiiiiiimiiiiiimiiiiirc

Piano
modern ,

kreuzsaitig , last
neu , sehr preiswert
Zaniungserielciiterung

Lang
Kaiserstraße 167

Salamander - uo
Schuhhaus .

Klempner
sowie jüngere

Arbeiterinnen
4198finden Beschäftigung bei

3. B.
“ Gasmeffersabrili

Karlsruhe , Roonstrahe 23 a.

Ecke Nhland -
n. Goethestr .Wmttemberger Sos

weinrSirnmngs -Ausverkauf
leitziveinr

Alter Neuer
Preis

0 .20
0 .50
0 .25
0 .80
0 .85
0 .40

23er Edesheimcr . /̂-Ltr . 0 .25
21er EdeSheimer . 0 .00
23ec Maikammerer . „ 0 .80
24ler Hambacher Letten . . . . „ 0 .40
23er FreinSbeimer Riesling . „ 0 .45
28er Weifenheimer Riesling . , 0 .50
4199 Rotwein :
24er Hambacher . , 0 .25 0 .20
23er Dürkheimer . , O .so 0 .25
23er DeideSheimer . „ 0 .40 0 .30

Bei Abnahme von 5 Liter Extra -Pr ^is .
Um recht zahlreichen Zuspruch bittet

Peter Niobes .

^ adttäder
Gute Marken mit 1 Jahr

25 mark Anzahlung,
Rest in Raten im

falmaabaur KAIER , Ittüblbura
Rbeinktrasie 5», neben Strauß -Droaerie ._

ALU » ABT

Herren-AnKüge
Sport -Anzüge
Windjacke
Gummi-Mäntel
Breeches-Hosen
feldgraue-Hosen
Sonntags -Hosen
Manchester -Hosen
engl. Leder-Hosen
Zwirn-Hosen
Sommerjoppen

blaue Arbeitsanzüge
graue Drillichanzüge
Gipseranzüge
Suhrmannsblusea
Kochjacken
Metzgerjacken
LagermäntelLaooratoriumsmäntel
Malerkutten
Setzermäntel
Eisenbahnerkutten

sowie sämtliche Sotten Schuhwaren
offeriert billigst

Aleintraud , kronenste. 53*
Achtung !

Karlsruhe - Daxland̂
w«"

Sedreibivaren
Hnsicbtskarteti
Schul Artikel

Briefpapiere
empfiehlt

Nolksbuchhnndlnng
Adlerftr , 43 . Tel . 3701 .

der Appenmühle
fortwährend
Oel geschlogett

werden durch elcktrisw ^
Bclrieb u . sofortige
Bedienung .

Joseph Mel »
Lelmüller .



Geschwister

GUTAANN
Damen - Hüte

Grösste Auswahl 1 Billigste Freisei

Slrsimpf- Mi Ifieser Kaffee und Konditorei

Badisches
Blechpackungs¬

werk
G. m. b . H.

Karlsruho -Knieliagen
Telefon 4708

Herstellung von
Blech - Packungen

Spezialität :
Marmelade-Eimer
Knnserven -Dosen

Richard Barr
Rastatt

Lumpen- Zortier - Haslah
Telephon 340.

Käufer sämtlicher

ZtoffsdMs
aus Schuhe-, Wäsche und

Korsettfabriken .

Städtische Sparkasse Durlach
Postscheckkonto 1216 Karlsruhe Fernsprecher 186/197

Wer seine Lage verbessern und snm Wiederaufbau der
deutschen Volkswirtschaft beitragen will, der bringe

seine Ersparnisse
und wären sie noch so klein

zur Sparkasse .
Wir vergüten seitgemäße Ansen nnd versorgen die kredit -
suehendo Bevölkerung mit Darlehen ; auch besorgen wir

alle bankmäßigen Geschäfte
Kassenstunden i S—Val und 7*3— 7*0 Uhr , Samstags 8—1 Uhr.

Machol L Löwengardt
Pack -, Schreib - u . Druckpapiere

Akademiestr . 6 Karlsruhe Telefon 866

Badische Lederwerke
Karlsruhe -Mühlburg

Handschuhleder -Fabrik
Spezialität : „Veneziana “

Rosenfeld & Co .
Karlsruhe i . Bd .

Metalle / Alteisen / Neueisen
Telefon Nr . 839 , 840 , 841 , 184
Telegramm -Adresse : Metallfald

I We - Ra
Hausschuhe / Sandalen / Spangenschuhe

Hersteller .

S . Weil & Söhne , Schuhfabriken
Rastatt

Hammer & Helbling
Kaiserstrasse 15^/157

Haus - und Küchengeräte / Oefen / Herde
Gasherde / Gruden

Kaiserstr . 153

\ s

Fernruf 740

AER0CLAR
bestes Mittel gegen

Austen
Kchnuxfen

Erfolg Verblüffend I Aerztllch empfohlen
Z» haben in alle» Apotheken.

Aerorlar-Derlrieb T. S. Otto Müll«
Ehe» . Tech ». Laboratorium

Karlsruhe i . v « « alferstr. 18»

Gart Finkeistein
Mt Hb. Holz- und

Kohlenhandlg.
Karlsruhe

Büppurrerstr . 8. Telefon 2881
liefert

alle Sorten Kohlen
und Brennmaterial

ln Ia Qualität
prompt , reell und billig

EiImt rborinzfu o . rtarl - fripdricnshrdR ». ]

agjv , +% • * d

Karl Kästner
Orilnwinklerstr. 8 Tel. 2613

Ankauf von Eurnpen , Alt¬
papier und Heutuchen zu den

höchsten Tagespreisen

Teint *
3 t . ‘M .et.elins ~

Siez ?

Spezialbräu der
Brauerei Huttenkreuz

Ettlingen

Karlsruhe
Telefon

he C*) F ) F Fi fsf ««wstp.213
®* V - / L / I .m. ^ 1 1 Telefon 84

Täglich mittags und abends

Künstler -Konzerts
Eigene Konditorei Billard-Akademie

Bauhütte
Karlsruhe

Gemeinnützig * BaugeseUschaft
m. b. H.

Uebemahne
sämtlicher Baoarbeiten

Büro and Lager :
Aotteckstr . 17 Tel. 5200

Wichtig
ist

sich bei Einkäufen
auf den

Volksfrennd
za beziehen.

Restaurant , Kaffee u. Konditorei
zum

Wonmger
KARLSRUHE

Bestbesuchtes Haus am Platze .

A . Braun& Co.
Karlsruhe

J . Ettlinger &Wormser
oegr . lau Karlsruhe i . Baden Gegr . isu

Eisengrosshandlung
Metalle Ohemikalien

Metallhütte
Dr . Dannenberg & Co.
Tel.-Adr. Metallurgie Q . m . b. H. Telefon Nr. 1887

linear* Erzeugnisse :
Dopp . raff . Huttenweichblei Marke M . d . K.
Huttenhartblei , Schriftmatalle,Lager - u .Weiss -
metalle , Lötzinn , Rotguss , Bronce , Zink.

Friedrich Chr. Kiefer
Karlstraße 4 Karlsruhe Tel. 354 a 2543

Kohlen , Koks , Briketts
Holz

Heinrich Rausch Karlsruhe
Telefon 8477 und 3478 — Büro : Sfcefanlenstraße 64
Lager Oberfeldstraße (Neues Industriegelände

liefert

Bauholz nach Liste , Latten , Bretter,
Fußböden usw .
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Sülüilfil:
Feinstes

Speise-Oel
offen

1 31»
Mk.

Feinstes
glanzhelles

offen

I S«
Mk.

- 418 .
Besonders

behandelt und
filtriert

‘h * 40 .
Flasche 1 Mk.

Weinessig
Wragmessig

13itronenfafl
BEffmdfflll.

Kuchen-

Mietervereinigung Karlsruhe e. V.
Heule Freitag, den 17. Juli 1925, abends 1/2 9 Ahr

Meter - Versammlungen
für West - und Südiveststadt in der Restauration „Unter den Linden ", Kaiser- Allee 71,
für Tüdstad », Altstadt und übrige Bezirke im Kaffee Nowack , Ettlingerstraße .

Tagesordnung : ii7!

„Die ungeheure Belastung der Mieter — Wohnungselend
ohne Ende"

Referenten : Herr Franz Kipphan , Werkmeister a . D ., Herr August Abele , Vorsitzender.
Hierzu ladest wir die Mieler höflichst ein Der Vorstand .

HoclifclmilporlpiatzFaianenoarien
Sonntag den 19. Juli, 5 Uhr nachm .
Arbeiter-Sportverein

Hagsfeld
gegen

TechnischeHochschnle
Karlsruhe.

(Deutscher Hochschulmeister 1925.)

g Ml- 1

Schlafzimmev -Bilder
preiswert . Bilder für alle Räume . Einrahmung
Valentin Schläfers Kunsthandlung , Kaiserstr . 88 .

Unser Jugendwander - nnd Erholungsheim in
Ebcrsteinbnrg bei Baden - Baden steht vor der
Vollendung .

Zum Ausbau und gur Abdeckung unserer großen
Schuldenlast brauchen wir die kräftige Unterstützung
der Gesamtbevölkerung Karlsruh 's deren Jugend das
Heim benützen wird.

Wer die Jugend liebt, hilft uns das schöne Werk vollenden !

Din Waggon

Küchen
eingetroffen .

Preislagen :
250 .- 295 .- 350 .-

USW . 4198

lYlöDelKaufhaus
M. Kahn

Gegründet 1875

Waldstr . 22
neben Colosseum .

4 .85
6 .15
7 .30
9 .70

kostet ein
Qualitäts -

I Oberhemd |
Fabrikat

Schorpp
Wiischerel und |

I Wäsche fabrik .
| Verkaufstellen :

KARLSRUHE :
Bemhardstr . 8,Kaiserstr .34und

243, Amaüenstr .
15. Waldstr . 64.Wilhelmstr . 32

’
Augustastr . 13,

'
Schillerstr . 18 ,Kaiserallee 37,
Gabelsberger -

str . I , Rheinrtr .45
DURLACH r-

Hauptstraße 61 .
BRUCHSAL :

Schloßstraße 3.
RASTATT .tonPoststraße 6.

Jungbrunnen e . V. 4194

NkMchbpiele
Berrenltr.il P Telef. 250Telef. 2502

. . .
Ab heutel

Der größte Polizeifilm der Welt !
« V « HM 1 m IM 1 » I

llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllll

von New - York
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Verfasser R. Enright , Polizeipräsident von New -York .

Ein Film zur Bekämpfung des internatio¬
nalen Mädchenhandels , unter tätiger Mit¬
wirkung der New -Yorker Kriminalpolizei .

Sieben grosse spannende Akte .

„Et“ ha! eine Idee
Lustspiel mit 4189

HAROLD LLOYD.

Samstag , den 18 . «Jnll , nachmittags von 3 /. — 6 Uhri
Konzert der HermonieKapene . I f

» —

Wiener Operette im Stadt . Konzertlians . ♦
Heute Freitag , den 17 . .lull , abends 73/i Uhr

zum letzten Male die glänzende Kostümoperette

Das Weib im Purpur
*
»t
i
♦

! von Jean Gilbert .
I Billetpreisev . Mk . 1.50b . 5.30 bei F Müller , Kaiserstr . ; Zigarren -
i Brunnert , Kaiserallee ; Holzschuh . Werderstr . 48 und an der
{ Tageskasse .
( Morgen Gräfin Mariza . 4197

Tischivein
J/i Fl . 1 ■■ Mk.

R«l>W «i>

1 201
Mk.

Sonntag , den 19. Zuli 1925

Gonder-Schnellzug
nach Stuttgart
zum Besuch der Ausstellungen

W LWWe Land
Süddeutschlands größte Kultur - u. Heimat-Ausstellung.
Landschaft - Trachten und Volkstum -
Theater und Musik - Werdegänge aus der

Industrie und viele andere Abteilungen.
Zwei Kunstausstellungen

Schwäbische Kunst des 19 . Jahrhunderts -
Große Schwäbische Kunstschau „ Schwäbische

Kunst der letzten 25 Jahre" .
-------- Abends Sonder - Veranstaltungen. = ==

Hinfahrt : Rückfahrt :
Karlsruhe ab 6 .57 Uhr Stuttgart ab lOve Uhr
Stuttgart än 9 . 16 „ Karlsruhe an 1212 „

ruhr-reife eiufchl . Eiulrilt für alle Ausstellungen
ab Karlsruhe Mk. 5 .50

Alles Nähere sowie Fahrkartenverkauf :
Zn Karlsruhe Reisebüro Kaiserstraße 158.

Mdheimr
und

MW « ,
1 30 [

Mk.
i Alle Weine ei,ischl .
Flasche und Steuer

! 4,93 |

Vordemir-

Fachmännische
Behandlung in

' eigenen Kellereien |
bürgen für

Qualität

Gut erhaltener

% Memsen
sür 26 Mk. zu beit . W.
Ratzel,lGrenadierkaserne )
Moltkestr. I2,Kl . A,lI .Stck.

hauten Sie preiswert
in solider Ausfüh¬

rung bei der

Nebenstelle des
Bad . Bauendes

6 . m . b. H.
SchloBptatz 13 ,

Eingang :
Karl -Friedrichstr .

Bedeutend

herabgesezte Preise
Mäßige Anzahlung

Leichte Abzahlung
Herren «, Damen «
Kinder - Moden «•

cubtht ZeklndimgsgesellstkastE Th. Lucas L To. Kronenstraße 40,
Ecke Markgrafenstraße
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